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Die Beſetzung Münchens.
Es ſteht noch immer nicht feſt, wer alles zu der Konferenz der alli

ierten Miniſterpräſidenten nach Paris kommen wird. Giolitti hat ver
künden laſſen, daß er nicht in Paris ſein werde, und jetzt kommt aus
London die Nachricht, daß Lloyd George gleichfalls nicht nach Paris
fahren möchte. Bei Lloyd George kann man ſich allerdings auch auf
einen plötzlichen Umſchwung in der Auffaſſung gefaßt machen. Offenbar
will der engliſche Premier nur die Franzoſen ſeinen Abſichten geneigter
ſtimmen. Allmählich ſchält ſich ja deutlich heraus, was England eigent
lich will, oder vielmehr nicht will. Es will nicht Frankreichs intranſi
genten Standpunkt teilen, daß die Einwohnerwehren in Bayern und
Oſtpreußen ſofort aufgelöſt werden. Es will nicht die Aktionsunfähig
keit der deutſchen Sicherheitspolizei und es hat auch ſonſt noch einige
Vorbehalte gegen die radikalen Forderungen Frankreichs in der Ent
waffnungsfrage.

Es ſcheint aber auch, daß England nicht will, daß im Falle von
Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland das Ruhrgebiet beſetzt wird.
Die engliſche Preſſe diskutiert zu auffällig den Gedanken, daß man von
der Entente Deutſchland die Beſetzung Münchens androhen ſoll, als daß
man nicht annehmen müßte, daß es die engliſche Regierung iſt, die den
Gedanken in die Debatte werfen will. Damit hofft man wohl in Eng
land auch am allererſten eine Nachgiebigkeit der bayeriſchen Regierung
zu erreichen. Wir müſſen ſelbſtverſtändlich dem Gedanken einer Be
ſetzung Münchens wie jeder anderen Zwangsmaßnahme aufs ſchärfſte
widerſprechen. Deutſchland hat ſo klar ſeinen guten Willen erklärt, es
hat ſich ausdrücklich in der deutſchen Note über die Einwohnerwehren
fernerhin bereit erklärt, die Einwohnerwehren nach Maßgabe der Wieder
kehr von Ruhe und Ordnung im Innern abzubauen, daß man nun
wirklich verlangen könnte, daß die Entente ihre törichte Politik der Be
drohung aufgibt. Offenbar aber ſcheut man ſich auch in England heute
noch, die Politik der Bedrohung und der Zwangsmaßnahmen grund-
ſätzlich zu verwerfen. Man beſchränkt ſich lediglich darauf, die franzö
ſiſchen Vorſchläge durch andere zu durchkreuzen. Das Opfer des eng
liſch-franzöſiſchen Jntrigenſpiels ſind wir aber auf jeden Fall.

Nach den letzten Meldungen will nun auch Frankreich, um ſich nicht
einer Niederlage auszuſetzen, auf der Pariſer Konfereng einkenken. Es
will innerhalb kurzer Friſt die Auslieferung der Geſchütze, Flugzeuge,

Minenwerfer, Flammenwerfer und ſchweren Maſchinengewehre der
bayeriſchen Einwohnerwehren verlangen. Dann fordert es eine augen
blickliche Verminderung der Wehr und einen periodiſchen Abbau der
verbleibenden Einwohnerwehren. Der Schritt des Alliiertenrates ſoll
aber mit einer Drohung verſehen werden. Hierüber wird naturgemäß
in Paris noch der Kampf entbrennen. Denn die franzöſiſchen Vor
ſchläge über die Waffenablieferung ſind ſelbſtverſtändlich mit England
vorher vereinbart worden, aber über die Art der anzudrohenden Zwangs
maßnahmen iſt ſicher noch keine Einigung erfolgt.

Sicher ſteht auch noch eine Verſtändigung über die Frage des oſt
preußiſchen Grenzſchutzes, ſowie der Oſtfeſtungen aus. Hier wird offen
bar hinter den Kuliſſen ſtark gearbeitet. Man weiß, daß ſeit einigen
Tagen Miniſter Churchill in Paris weilt. Churchill ſteht als grund

ſätzlicher Gegner des Bolſchewismus auf dem Boden jener Auffaſſung,
die Oſtpreußen wenigſtens einen einigermaßen brauchbaren Schutz be
laſſen will. Frankreich hat bisher ſeinen polniſchen Freunden zuliebe
die reſtloſe Entwaffnung Deutſchlands im Oſten gefordert. Aber auch
in Frankreich ſollte man ſich doch klar darüber ſein, daß Polen in keiner
Weiſe die Garantie bietet, einem neuen bolſchewiſtiſchen Anſturm ſtand
zuhalten. Vom Standpunkte des deutſchen wie des europäiſchen Jnter
eſſes muß man darum dringend hoffen, daß ſich der engliſche Kriegs
miniſter in Paris mit ſeiner Auffaſſung durchſetzt.

Deulſchland und die Entente.
Anderung der franzöſiſchen Haltung in der

Entſchädigungsfrage?
Paris, 12. Jan. Die „Daily Mail“ führt heute aus, daß in der

Frage der Entſchädigung eine beträchtliche Anderung
der franzöſiſchen Haltung ſich bemerkbar mache. an er
örtere jetzt in günſtigem Sinne den Vorſchlag, dem ſich Frankreich
bisher widerſetzt habe, daß man eine Geſamtſumme der deutſchen Ent.
ſchädigung feſtſetze. Allerdings würde Frankreich darauf beſtehen, daß
England und die anderen Alliierten ihr Einvernehmen geben, daß
genau umſchriebene Zwangsmaßnahmen im Falle der Nichtbezahlung
dieſer Entſchädigungsſumme feſtgelegt werden. Allerdings beſtehe neben
dieſer Anſicht auch die andere weiter fort, daß man nur für eine
begrenzte Anzahl von Jahren die Entſchädigungs
zahlungen feſtſetzen müſſe. Man hebt in den Kreiſen, die dieſe
Anſchauung vertreten, hervor, daß Deutſchland in fünf Jahren ſtärker
ſein werde als jetzt.

Nachgeben der Entente in der Frage des Selbſtſchutzes Oſtpreußen s?
London, 12. Jan. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily

Telegraph“ ſchreibt: Es beſteht noch eine Meinungsverſchie-
den heit bezüglich des Umfanges, den man Deutſchland für die Auf
rechterhaltung der gegenwärtigen Einwohnerwehren in Oſtpreußen
zugeſtehen könnte angeſichts der angeblichen bolſchewiſtiſchen Gefahr an
der Grenze. Aber London, Paris und Rom neigen ſämtlich der Anſicht
zu, daß die Aufrechterhaltung einer großen und offenbar reaktionären
Streitmacht in Bayern nicht erwogen werden darf in An
betracht der Tatſache, daß ſie als eine Geſfährdung des Donaureiches
angeſehen werden kann.

Die Brüſſeler Beratung bis Ende Januar vertagt
Brüſſel, 13. Jan. Wie hier verlautet, wird die Konferenz

der Sachverſtändigen Ende Jannar ihre Arbeiten wieder
aufnehmen.

Die Meinungsverſchiedenheiten unter den Alliierten.

Paris, 12. Jan. Die römiſche „Tribung“ ſchreibt England
widerſetze ſich der Reviſion des Verkrages von Sevres, Frankreich
wünſche dieſe Reviſion. England habe ſich der Rückkehr Konſtantinsnicht widerſetzt. Frankreich weite Konſtantin noch immer zurück.

Jtalien iſt einer Reviſion des Vertrages geneigt, bleibt aber ſeiner

Leygues gezwungen worden ſei, zurückzutreten, weil man befürchtet,

Ausſperrung in der Leipziger Metallinduſtrie.
Leipzig 13. Jan. Da noch in 15 Betrieben der Leipziger Me

tallinduſtrie geſtreikt wird, weil dieſe Betriebe eine Wiedereinſtellung
ſämtlicher im Streik befindlichen Arbeiter ablehnen, beſchloß der Ver
hand deutſcher Metallinduſtrieller einſtimmig, vorläufig 50 Pro
zent der in den Betrieben beſchäftigten erwachſenen Arbeitnehmer,
und zwar Mitglieder des Metallarbeiterverbandes, am Dienstag den
18. Januar, auszuſperren. Von einer ſofortigen Geſamtaus
ſperrung wurde vorläufig abgeſehen, weil zurzeit noch Verhandlungen
mit dem Metallarbeiterverband ſchweben.

Streikverbot für die Eiſenhahner im beſetzten Gebiet

Frankfurt a. M., 13. Jan. Die Frankfurter Zeitung meldet
aus Mannheim: Die Unterkommiſſion Ludwigshafen der Inter
alliierten Kommiſſion hat unter Ablehnung jeglichen Schiedsſpruchs
ein Streikverbot für die Eiſenbahner des beſetzten Gebieteserlaſſen.

Die Schwarzen kommen wieder.

Karlsruhe, 13. Jan. Aus Landau wird gemeldet: Diedortige franzöſiſche Kommandantur hat bekannt gegeben, daß von
Mitte Februar ab wieder afrikaniſche Truppen zurBeſetzung der Pfalz verwendet würden. Bekanntlich wurden die
Schwarzen Mitte November vorigen Jahres in die franzöſiſchen
Winterlager abtransportiert.

der Rücktritt der Regierung in Mechlenhurg.

Schwerin, 13. Jan. (TU.) Der mecklenburgiſche Landtag hat
ſich infolge des Rücktritts des Staatsminiſteriums auf Freitag vertagt.
Auf der Tagesordnung für dieſe Sitzung ſteht die Wahl des Miniſter
präſidenten.

Die Nationaliſten ſchuld am 6turz Leygues.

Berlin. 13. Jan. (WTB.) Zu dem Sturz des franzöſiſchen
Kabinetts Leygues erklärt das Berliner Tageblat!t“, daß
er werde bei den Verhandlungen mit England nicht genügend Wider
ſtandsfähigkeit zeigen. Man halte ihn für zu ſchwach, um in der Ent
waffnungsfrage und daneben in den Orienkfragen gegenüber England
das durchzuſetzen, was der nationale Block begehrt.

Auch die „Freiheit“ führt den Sturz Leygues darauf zurück
daß die nationaliſtiſche Strömung in der Kammer ſeine Politik als
Acht ſcharf genug gegen Deutſchland beurteilt und anch ſeit Auftreten
den Alliierten gegenüber für nicht beſtimmt genug hält.

Streik der Poſtangeſlellten in ſterreich.

Wien, 13. Jan. (WTB.) Die Poſtangeſtellten in Wien, Graz
und dem größten Teil der Provinz traten geſtern 6 Uhr abends in den
Streik. Falls die Forderungen nicht innerhalb 24 Stunden von der
Regierung bewilligt ſind, treten die Telegraphen- und Telephon
angeſtellten in den Sympathieſtreik.

Wie die Chriſtlichſoziale Korreſpondenz meldet, haben die nicht
ſozialiſtiſchen Poſtangeſtellten beſchloſſen, den Dienſt weiter zu ver
ſehen, doch wird dieſer nur in beſchränktem Umfang aufrecht erhalten
werden können.

Wie die Korreſpondenz Herzog meldet, hielt der Vorſtand des Ge
werkſchaftsverbandes der Poſtbeamten eine Sitzung ab, in der die
Proklamierung des Poſtſtreiks für 6 Uhr abends beſchloſſen wurde.
Gleichzeitig ging ein Telegramm an die Vertrauensmänner in der
Provinz ab, morgen 6 Uhr früh den Dienſt einzuſtellen

Polniſchrumäniſche Verhandlungen.
Bukareſt, 13. Jan. (WTB.) Der polniſche General Haller

iſt eingetroffen. Er wird heute vom König in Audienz empfangen
werden.

en

politiſchen Richtung getreu, die darin beſteht, daß es ſich in die inneren
Angelegenheiten anderer Nationen nicht einmiſche. Die Wiedernſeres Konſtantins laſſe Jtalien gleichgültig.

Amerikas Friedenspolitik.
Die „Nationalkorreſpondenz“ erfährt von zuverläſſiger amerika

niſcher Seite, daß mit der Unterzeichnüng eines deutſchamerikaniſchen
Sonderfriedens Ende März gerechnet wird. Der Vertrag dürfte
vorausſichtlich ohne viele Paragraphen in möglichſt knapper Form die
Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes zwiſchenden Vereinigten Staaten und Deutſchland erklären. Dann wird auch
die Freigabe des deutſchen Privateigentume in den
Vereinigten Staaten folgen. Es beſtehen nur verſchiedene Anſchauungen
darüber, ob das deutſche Vermögen als Geſamtmaſſe zurückbehalten
und als Sicherheit für die Zahlung für Lebensmittel und Rohſtoffe
dienen ſoll, vder ob man es den Eigentümern vhne weiteres zurück
geben ſoll. Auch die Frage einer großen amerikaniſchen An
leihe für Deutſchland wird nach Friedensſchluß aktuell werden.
Die amerikaniſchen Finanzkreiſe ſind ſich darüber einig, daß es in
ihrem eigenſten Jntereſſe liegt, Deutſchland finangziell zu unterſtützen
und es als Abſatzgebiet für die in Amerika angehäuften Warenvorräte
zu gewinnen. Man hofft in amerikaniſchen Kreiſen, Deutſchland durch
eine Anleihe großen Stils die nötigen Mittel an die Hand zu geben,
dieſe Warenvorräte zu erwerben.

Die Zurückziehung der amerikaniſchen Beſatzungstruppen.
Die „Chicago Tribune“ meldet aus Waſhington, daß die Zurück

ziehung aller amerikaniſchen Truppen aus Deutſchland bei einer
Debatte im Senat vorgeſehen wurde.

Eine engliſche Ausrede für die Niederlage am Skagerrak.
Paris 18. Jan. Die engliſche „Revue Plain Engliſh“ erklärt

mit voller Beſtimmtheit, daß während der Schlacht am Skagerrak
Deutſchland in Verbindung mit einer ſehr bedeutenden
Perſönlichkeit der engliſchen Abmiralität geſtanden
habe. Dank den Mitteilungen, die Deutſchland von dieſer Perſönlich-
keit erhielt, habe die deutſche Flotte die Pläne der engliſchen Admiralität
gekannt. Zu Frankreichs Kohlenüberſluß.

Aus Berlin wird berichtet: Jn der deutſchen Preſſe erſchienen
jüngſt, und zwar aus franzöſiſcher Quelle ſtammende Angaben über
die Einfuhr fremder Kohlen nach Frankreich die in
keiner Weiſe den Tatſachen entſprechen. Die franzöſiſche Kohleneinfuhr
im Oktober 1920 hat nicht 1670000 Tonnen betragen, ſondern aus
England und Amerika l 417000, aus Deutſchland 1371 058 Tonnen,
zuſammen 2 788 058 Tonnen. Dieſe Zahlen ſind geeignet, die Nach
richt von einer überſättigung des franzöſiſchen Kohlenmarktes zu
illuſtrieren;, denn Zu dieſer Brennſtöffeinführ kritk die eigene
franz sſche Kohlenſförderung, die der Miniſter He

47. Jahrg.

Hſterreichs drohender Zuſammenbruch.

Wien, 13. Jan. Am Sitzungsbeginn berichtete der Bundes
kanzler über die bisherige Tätigkeit der Regierung, wobei er die bei
ſpielloſe Verarmung der breiten Maſſen des Mittelſtandes beklagte,
woran vorwiegend die Geldentwertung ſchuls trage, die eine der un
glücklichſten Folgen des unſeligen Friedens von St. Germain ſei, und
deren Nutznießer, das verbrecheriſche Paraſitentum der Preistreiber
und Schleichhändler, das letzte Mark des Volkes aufzehre. Der Bundes
kanzler ſtellte ein allmähliches Fortſchreiten der induſtriellen und ge
werblichen Tätigkeit feſt, ſoweit ſie nicht vom Bezuge von Rohmaterial
und Rohſtoffen aus dem Auslande abhängig ſei.

Franzößiſcher Kredit für Deutſchvſterreich.
Wien 13. Jan. T. U.) Die große Wieberaufbaugkteon für
Sſterreich iſt auf eine Notſtandsaushilfe zuſammengeſchrumpft. Die
franzöſiſche Regierung hat ſich jetzt entſchloſſen, Sſterreich zunächſt ein
frangöſiſches Darlehen in der Höhe von 150 bis 200 Millionen fran
zöſiſcher Francs zu gewähren. Ein Delegierter der franzöſiſchen Re
gierung trifft möglicherweiſe ſchon morgen in Wien ein. Er iſt be
vollmächtigt, die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen und die er
förderlichen Garantien von der öſterreichiſchen Regierung zu ver
langen. Der Kredit würde ausreichen, um die Verſorgung Oſterreichs
mit Nahrungsmitteln und Kohlen für die nächſten fünf bis ſechs Mo
nate ſicherzuſtellen.

Konſtitierung des engliſch-deutſchen Gchiedsgerichtshofes.
London, 13. Jan. (WTB.) Der engliſch- deutſche Schieds

gerichtshof, der gemäß Artikel 296 des Verſailler Friedensvertrages
wegen Schulden und anderer Jragen zu entſcheiden hat, hat ſich kon
en und wird Ende dieſes Monats in London ſeine Sißungen auf
nehmen.

Gpaniſcher Auszug aus Warſchau wegen Hungersnot.

Warſchanu, 13. Jan. (TU.) Wegen unzureichender Ernährun
hat die ſpaniſche Geſandtſchaft die polniſche Hauptſtadt verlaſſen un
ihren Sitz nach Poſen verlegt. (Vielleicht auch in Vorausſicht des kom
menden bolſchewiſtiſchen Feldzuges gegen Polen!)

Hie amerikaniſchen Abrüſtungspläne.

Paris, 13. Jan. Der Pariſer „Matin“ erfährt ans Was
ſhington, in der Marinekommiſſion des Abgeordnetenhauſes machte
der Marineminiſter Dann itels den Vorſchlag, der neue Präſident ſolle
nach ſeinem Amtsantritt eine Konferenz aller
Vereinbarung der gegenſeitigen Abrüſtung einberufen. Harding
müſſe alle Anſtrengungen machen, um dieſes Übereinkommen zu er
reichen. Solange nicht ein internationgles Abrüſtungsabkommen ge
troffen ſei. müßten die Vereinigten Staaten eine vom Kongreß ge
wünſchte Vergrößerung der Kriegsflotte geſtatten. Präſident Wilſon
hatte dieſe Konferenz nicht einberufen, weil ſchon der Völkerbundspakt
die Abrüſtung vorſieht. Den Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſtehen nach Daniels nur noch zwei Wege offen: entweder die raſche
Verſtändigung aller Völker zur Beſchränkung der Rüſtungen oder die
Jſolierungspolitik, die Amerika zwingen würde, eine gegen jeden an
deren Staat gewappnete Flotte zu unterhalten. Eine vorübergehende
Einſtellung der Flottenbanten in Amerika, Großbritannien und Japan
ließe nur neuen Verdacht aufkommen und würde die Erhaltung des
Friedens nicht begünſtigen.

Der erſte deutſche Gegler in Marſeille

Marſeille, 13. Jan. Hier traf geſtern der erſte deutſche
Segler „Paſſat“ aus Hamburg ein, der eine Ladung Salpeter
ans Chile bringt. Dies iſt der erſte deutſche Segler, der Marſeille ſeit
Auguſt 1914 anläuft.

Trocqueur in einer September Rede auf monatlich 1,65 Millionen
Tonnen in den Wintermonaten bezifferte. Eine Einfuhr von rund
2,8 Millionen Tonnen Kohlen zuzüglich 165 Millionen Tonnen eigene
Förderung würden im Monat A45 Millionen Tonnen ergeben oder
auf das Jahr 58,4 Millivnen Tonnen, gegen einen franzöſiſchen Kohlen
verbrauch von 5428 Millionen Tonnen 1912.

Würde es Frankreich gelungen ſein, ſeine Kohlenförderung, die
1917 rund 29 Millionen Tonnen trotz der Beſetzung eines wichtigen
Kohlenreviers betrug, auf dieſer Höhe zu halten, ſo ſtünde dieſes Land
heute ſelbſt vhne Wiederaufnahme der durch den Krieg zerſtörten
Gruben vor einer Kohlenfülle, die kataſtrophal wäre. Aber auch ſo
ſchon dürfte die Situation derart ſein, daß Frankreich bei der oben
gekennzeichneten Einfuhr und eigener Förderung von Brennſtoffeg
angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe entweder Kohle oder daraus Her
geſtellte Ware insbeſondere Eiſen) auf Lager nehmen muß. Und
unſere Eiſenbahnen müſſen dagegen aus Kohlenmangel den Perſonen
verkehr noch einſchränken.

Vom Botſchafterrat der Alliterten.
Paris, 12. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Votſchafterrats

teilte der amerikaniſche Botſchafter Fallace mit, daß ſeine
Regierung, da der Verſailler Friedensvertrag nicht ratifiziert worden
ſet, es nicht für angebracht halte, noch länger eine amerikaniſche Delega
tion bei der Botſchafterkonferenz zu unterhalten. Der Vorſitzende Jules
Cambon drückt das Bedauern der Konferenz über die Zurückziehung
des amerikaniſchen Botſchafters aus. Der Botſchafterrat hörte alsdann
einen Bericht über die augenblicklich in Paris Zwiſchen deutſchen und
polniſchen Vertretern geführten Verhandlungen in betreff des Tranſit
verkehrs zwiſchen Oſt und Weſtpreußen durch den Weichſelkorridor.

Nach einer Meldung des „Verl. Tagebl.“ aus London hat Lloyd
George ſofort nach Eintreffen der Nachricht von dem Rücktritt Ley
gues die bereits im Hotel Claridge in Paris beſtellten Zimmer ab
beſtellt. Man glaubt nicht, daß die Konſerenz des Oberſten Rates
vor Februar ſtattfinden wird.

Der Proteſt der Oberſchleſter.
Kattowitz, 18. Jan. Jn einem an den Botſchafterrat in Paris,

ſowie die Regierungen von Frankreich, England und Jtalien am 9. Ja
nuar gerichteten Proteſttelegramm des Leiters der Zentrale des Ver
bandes heimattreuer Oberſchleſier gegen die zeitlich getrennte
Abſtimmung und gegen die Ausſchließung der nach dem 1. Januar
1904 Zugegangenen, nicht gebürtigen Oberſchleſier, wird darauf hin
gewieſen, daß die Gefahr beſteht, daß die in der oberſchleſiſchen
Bevölkerung hervorgerufene große Erregung zu öffentlichen
Demonſtrativnen führe Es könne nicht geſagt werden, ob es
den führenden deutſchen Kreiſen gelingen wird, die erregten Volks
maſſen von ihrem Vorhaben abzubringen. Jn der Überzeugung, daß
bei den Berakungen der interalliierten Mächte über die getrennte Ab
ſtimmung die Frage der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
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während der Volksabſtimmung entſcheidend ſein wird, wird darauf
ar daß die zeitlich getrennte Abſtimmung die Gefahr des

errors nicht beſeitigt, ſondern verſtärkt. Es könne ferner
nicht der Wille des Botſchafterrats ſein, daß Perſonen, die nach dem
Polen ne bei einer eventuellen Zuteilung Oberſchleſiens an

vlen ohne weiteres eine neue Landeszugehörigkeit erwerben, nicht
durch Teilnahme an der Volksabſtimmung ſelbſt entſcheiden ſollen,
welche Staatsangehörigkeit ſie perſönlich wünſchen. Hunderttauſende
von i en Oberſchleſiern erwarten die Anerkennung ihres
a tes im Intereſſe einer unbedingt gerechten und unbeeinflußten

olksabſtimmung.

Politiſche Veberſicht.

vſterreich.

Ftalien droht mit Krieg bei Habsburgs Rückkehr.
Wien, 13. Jan. Aus Mailand wird der Jnhalt eines Ar

tikels des „Corriere della Sera“ über die Habsburgerfrage ge
drahtet, der als offiziös angeſehen wird. Darin wird die Haltung der

ranzvſen als ein eigenartiger Flirt mit den Habsburger Magyaren
ezeichnet. Man dürfe aber nicht außer acht laſſen, daß die Berufung

eines Habsburgers auf den ungariſchen Thron eine Herausforde-
rung wäre und für Jtalien, für Jugoſlawien und die TſchechoSlo
wakei ſchlicht und einfach herausgeſagt den Krieg bedenten würde.
Die Schuld am Weltkriege falle zum größten Teil auf die Habsburger.
Sie dürften deshalb nicht wieder auferſtehen. Man müſſe ſich's mit
dieſer Drohung genügen und es nicht darauf ankommen laſſen, daß ſie
verwirklicht werde.

Frankreich.

Rücktritt des Miniſteriums Leygunes.
„Paris, 12. Jan. Mit 463 gegen 125 Stimmen wurdedas Kavinett Le gues in der Kammerſitzung am Mitt

woch geſtürzt. Die Sitzung begann mit einer Anſprache des neu
gewählten Präſidenten Peret, worauf die Frage der Tagesordnung ge
regelt werden ſollte. Die Jnterpellationen über die allgemeine
Politik der Regierung über die Abrüſtung Deutſch
lands und die Finanz politik wurden eingebracht. Der Miniſter
präſident Leygues beſtieg die Tribüne und erklärte, daß er die Ver
tagung dieſer Interpellationen wünſche. Er erklärte, daß am 19. Ja
nuar die interalliterte Konferenz von Paris eröffnet werde. Es handele
ſich darum zu wiſſen, ob der Regierung das Vertrauen des Parlaments
gewährt werde und ob es zu dieſer Konferenz mit der ganzen Autorität
gehen könne, die für ſie notwendig ſei, ferner vb etwa irgendwelche Er
eigniſſe eingetreten ſeien, welche ihr das Vertrauen des Parlaments ent
ziehen müßten. Alle Staatsmänner, welche an der Pariſer Konferenz
teilnahmen, ſeien von freiem Geiſte beſeelt und müßten freie Hand haben.
Leygues erklärte, daß er ſein altes Programm weiter vertreten wolle,
welches die Abrüſtung Deutſchlands, Befeſtigung des Friedens und die
volle Durchführung des Verſailler Vertrages enthielt. Sodann ſtellte
er die Vertrauensſrage. Nach einer kurzen Anſprache des Abg. Bocha
nowski, welcher den e e Marſall angriff, forderte die
Kammer in ſtürmiſchen Zwiſchenrufen Schluß der Debatte. Der Führer
der „Entente Républicaine Démveratique“, Bonnevay, erklärte, daß man
an dem Patriotismus und dem guten Willen von Leygues nicht zwei
feln wolle, aber man brauche eine ſtarke und klarſehende Regie
rung. Man fordere unbedingtes Vertrauen, welches der Regierung nicht
bewilligt werden könnte. Sodann wurde zur Abſtimmung geſchritten,
welche das obige Ergebnis hatte. Das Miniſterium verließ die Kam
W das Demiſſionsſchreiben dem Präſidenten der Republik zu über
mitteln.

Nach dem Kammerbericht der „Agence Havas“ hat Miniſterpräſident
Leygues das Abſtimmungsergebnis erwartet. Nach der Sitzung über

reichte das Miniſterium dem Präſidenten der Republik ſein Rücktritts
geſuch. Präſident Millerand erſuchte die Kabinettsmitglieder, bis zur
Ernennung eines neuen Miniſteriums die laufenden Geſchäfte zu er
ledigen.

TIſchechoGlowakei.
Deutſche Lokomotiven an die Tſchechet.

Prag, 13. Jan. Die tſchechiſchen Staatsbahnen befinden ſich in
folge Mangels an Lokomovtiven in einem argen Zuſtand. Wie
nun bekannt tvird, ſind aus der Lokomotivfabrik Henſchel in Kaſſel 17

okomotiven, die für den Verkehr auf der tſchechiſchen Staatsbahn be
ſtimmt ſind, an die ſſchechiſche Eiſenbahnverwaltung geliefert worden.
Es z dies die erſte Lieferung von Eiſenbahnmaterial aus Deutſchland
an die Tſchechei.

Jtalfen.
Amneſtie für d'Annunzio.

Der „Dailh r meldet aus Rom, daß ein königliches
Dekret die Amneſtie d Annunzios ausſpricht.

Merſeburg und Amgegend.
13. Jannar.

Neuer Landrat für den Kreis Merſeburg. Wie wir erfahren,
iſt der Amtsrichter Dr. Lehnsdorf aus Kreppelsdorf bei Landshut
in Schleſien von der preußiſchen Staatsverwaltung zum kommiſſa
riſchen Landrat des Kreiſes Merſeburg ernannt worden.

nene Landrat wird ſein Amt am I. Februar d. Js. übernehmen.
v rechnet ſich, wie uns mitgeteilt wird, zur mehrheitsſozialiſtiſchen

artei.

Kriegsauszeichnung. Der Bauführer Arthur Sack, Lauch-
ſtedter Straße 19, erhielt nachträglich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Die Kartoffellieferungsverträge, die die Landwirte abgeſchloſſen
haben, müſſen erfüllt werden, da ſonſt laut Bekanntmachung des Land
rats im geſtrigen Amtsblatt bei einem Preisabzug von 15 je Zentner
mit Enteignung vorgegangen werden wird. 5

Polizeiverordnung über das Tabakrauchen. Da das Rauchen
unter Jugendlichen einen immer größeren Umfang annimmt, iſt es
angebracht, auf eine ältere Polizeiverordnung hinzuweiſen, die dieſeUnſitte bekämpfen ſoll. Nach ihr iſt es verboten, daß Tabak,
Tabakpfeifen, Zigarren, Zigaretten und Zigarettenpapier von Perſonen
unter 16 Jahren gekauft oder an ſie verkauft werden. Das
Rauchen an der Offentlichkeit iſt den Jugendlichen verboten. Jeder,
unter deſſen Gewalt eine noch nicht 11 Jahre alte Perſon ſteht, iſt
verpflichtet, dieſe von Kbertretungen abzuhalten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 60 beſtraft.

Achtung! Oberſchleſier! Die Geſchäftsſtelle der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſier, Ortsgruppe Merſeburg, befindet
ſich et neuen Rathaus (Markt), Zimmer Nr. 20.

Reichsſchuldenverwaltung und Reichsnotopfer. Nach einer
Mitteilung der Reichsſchuldenverwaltung hat der Eingang der Anträge
guf UÜberkragung von Schuldbuchforderungen auf das Konto der
Reichskaſſe zur et des Reichsnotopfers bei der Reichsſchulden
verwaltung einen ſolchen Umfang erreicht, daß die Bearbeitung dieſer
Anträge mehrere Wochen beanſpruchen wird. Da auf dieſen Umſtand
bei der Einziehung des Reichsnotopfers Rückſicht genommen werden
ſoll, wenn die noch nicht erfolgte Erledigung des Übertragungsantrages
J r gemacht wird, liegt zu einer Beunruhigung kein Grund vor.

m übrigen macht die Reichsſchuldenverwaltung darauf aufmerkſam,
daß ſie Anfragen über den Eingang von Anträgen nur beantworten
kann, wenn ihnen mit Freimarken ünd vollſtändiger Adreſſe des An
o en verſehene Briefumſchläge oder Poſtkarten beigefügt ſind.
s empfiehlt ſich auch, die Überkragungsanträge unter Einſchreiben

einzuſenden und den Poſtſchein als Beſtätigung der Antragſtellung
zu verwenden.

Mehr Zucker für die im Zuckerrübenban beſchäftigten Arbeiter.
Nach dem Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 24. September 1919
und 6. Oktober 1920 iſt der den Rüben verarbeitenden Fabriken ge
gebene Anteilzucker zum größten Teil zur Verteilung an die Rüben
lieferanten beſtimmt. Dieſe verteilen ihn weiter an ihre Arbeiter, die
bei der Bearbeitung und Aberntung der Rübenfelder beſchäftigt waren.
Bei einem Morgenertrag von etwa 100 Zentnern erhält jede Arbeits
kraft mindeſtens 4 Pfund Roh oder Verbrauchszucker auf den Morgen
gerodeter Rüben. Anteilzucker darf nur im eigenen Haushalt ver
braucht werden. Es iſt verboten, ihn zu verkaufen. J

Bekämpfung des Schmuggels durch die Poſt. Jnfolge von
Vorſtellungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums und der Reichsfinanz
verwaltung beim Reichspoſtminiſterium, hat dieſes den Poſtämtern An
weiſung gegeben, beſondere Aufmerkſamkeit der Erleichterung der Über
wachung im Schaltervorraume zuzuwenden, ſelbſt wenn dadurch der
Verkehr erſchwert werden ſollte. Die Poſtbehörden nehmen ebenfalls
Meldungen an und verfolgen ſie weiter über ſolche Orte, in denen
geſchmuggelte Waren zur Weiterbeförderung beſonders zahlreich bei
der Poſt aufgegeben werden.

Anderungen im Flugpoſtdienſt. Die Flugpoſt Frankfurt a. M.
Lörrach iſt wegen unerwartet eingetretener Schwierigkeiten aufge
hoben worden. Die Poſtflüge Magdeburg Nürnberg- München
haben wegen der ungünſtigen Witterung vorläufig eingeſtellt werden
müſſen, ſollen aber, ſobald die Wetterlage es erlaubt, wieder aufgenommen werden. Der Flugpoſtdienſt ihn Berlin und Magdeburg

bleibt beſtehen. z
Vorſchullehrer an höheren Lehranſtalten. Über die Verwen

dung der durch den Abbau entbehrlich werdenden Lehrer an den nicht
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten hat der Unterrichtsminiſter neuer
dings darauf hingewieſen, daß dieſen Lehrern nur bereits vor
handene Mittelſchul- oder techniſche Lehrerſtellen an den höheren
Schulen überwieſen werden dürfen. Jhre Verwendung an Stellen,
die bisher von gkademiſch gebildeten Lehrkräften (Studienräten) ver
waltet wurden, iſt nicht angängig.

Die Einreiſeerlaubnis für Elſaß-Lothringen. Da die franzö
ſiſchen Konſulare in Deutſchland, bisher im Widerſpruch zu den völker
rechtlichen Gepflogenheiten die Entgegennahme und Bearbeitung von
Einreiſegeſuchen deutſcher Reichsangehöriger nach ElſaßLothringen
abgelehnt haben, müſſen bis auf weiteres deutſche Reichsangehörige,
die nach Elſaß-Lothringen reiſen wollen, ihre Einreiſegeſuche bei den
zuſtändigen Präfekten in Straßburg, Colmar oder Metz anbringen und
ſich dabei gegebenenfalls der Vermittelung ſolcher in ElſaßLothringen
wohnender Perſonen bedienen, die aus wirtſchaftlichen oder verwandt
ſchaftlichen Gründen ein Jntereſſe an ihrem Beſuch haben.

Der

Die Aufführun

zahlende Arbeitslohn

Fahrplan wieder eingeführt. Trotz aller Fahrplanverbeſſerungen ſind
wir im Perſonenverkehr noch immer weit zurück von dem, was der
letzte volle Vorkriegsplan ſelbſt unter Auslaſſung der ſommerlichen
re an Verkehrsmöglichkeiten gewährte. Bezeichnet man dieſe
ar anziffer mit 100 Prozent, ſo beträgt die gegenwärtige am An
ang des neuen Jahres nur 55 Prozent. Dabei muß man aber gleich
hinzufügen, daß ſie im Jahresanfang 1920 auf 25 bis 380 Prozent
geſunken war. Dennoch hat ſich die Leiſtung in bemerkenswerter Weiſe
gehoben. Für die einzelnen Strecken ſind die Verhältniszahlen ganz
verſchieden. Bei den ungünſtigen Wirtſchaftsverhältniſſen und den
hohen Tarifen überſchreitet die gebotene Zugziffer ſchon in vielen
Beziehungen den Bedarf. Manche Schnellzüge werden beſonders wegen
der hohen Fahrpreiſe keineswegs voll ausgenutzt. Nur in den
Jnduſtriegebieten ſteht die Fahrplanleiſtung hinter dem Verkehrs
bedürfnis zurück. Und nun will die Bahnverwaltung noch eine an
Verdoppelung grenzende weitere Tariferhöhung einführen! Dann
verzichtet ſie wohl ganz auf Fahrgäſte, und das Wirtſchaftsleben dürfte
dann den Todesſtoß erhalten.

Unterrichtskurſe in Geflügelzucht. Jn den Tagen vom 7. bis
12. Februar und 7. bis 12. März 1921 wird für Jene Töchter und
Wirtſchafterinnen von Landwirten und ſonſtigen Intereſſenten je ein
ſechstägiger Lehrgang füx Geflügelzucht in Halle ſtattfinden. An
meldungen ſind an die Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaiſerſtraße 7,
u richten. Jeder Anmeldung, die bis 1. Februar bezw. 1. März erſelgen muß, iſt das Honorar in Höhe von 830 beizufügen und dabei

genau anzugeben, ob die Teilnahme am 1. oder 2. an gewünſcht
wird. Die Vorträge finden in der ſtädtiſchen Oberrealſchule, Wettiner
Platz, Saal 27, ſtatt; die praktiſchen Vorführungen auf der Verſuchs
und Lehranſtalt für Geflügelzucht in Halle-Cröllwitz. Beginn am
7. Februar bezw. 7. März, vorm. 10 Uhr, in genannter Schule.

Kein Anzeigenzwang. Die Aufnahme von Zeitungsanzeigen
kann man nicht erzwingen. Dieſe Auskunft erteilt die Papierzeitung
auf eine Anfrage, deren Urheber darüber ungehalten war, daß ihm
eine Zeitſchrift ohne Angabe von Gründen die Aufnahme einer Anzeige
verweigerte. Jn der Antwort wurde noch feſtgeſtellt, daß es keine
Mittel gäbe, eine Zeitung zur Aufnahme einer Anzeige zu zwingen,
die ihr nicht paßt.

Amtsbezeichnung Rektor für Schulleiter. Der Unterrichts
miniſter hatte durch Erlaß vom 1. September 1919 verfügt, daß die
Beſtätigung und Ernennung eines Schulleiters nicht mehr von der vor
herigen Ablegung der Rektorprüfung abhängig zu machen ſei. Jn einem
neuen Erlaß werden die Regierungen ermächtigt, den bewährten
Hauptlehrern an Schulen mit ſechs und mehr aufſteigenden Klaſſen,
auch wenn ſie die Rektorprüfung nicht abgelegt haben, die Amtsbezeich-
nung als Rektor ſelbſtändig beizulegen.

Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. Die Prvvinzialver
waltung für Sachſen hat beſtimmt, daß der Beitrag auf je eine Mark
Grundſteuer 40 Pfennig beträgt. Der Mindeſtbeitrag iſt eine Mark,
ſo daß für die kleinen Betriebe ohne Ausnahme dieſer Mindeſtbeitrag
zu entrichten iſt. Ganz kleine Beſitzungen können auf Antrag ihrer
Unternehmer als Gärten angeſehen werden und ſind la von
der Umlage. Allerdings hat dann der Beſitzer bei etwaigem Unfall bei
der Bewirtſchaftung keinen Anſpruch auf Rente. e

Die Stempel bei Heer und Marine. Das Wort „kaiſerlich
iſt auf den alten Stempeln und Siegeln der Dienſtſtellen der Reichs
marine entfernt worden. Stempel und Siegel dieſer Stellen werden
deshalb nur noch dann anerkannt, wenn ſie das Wort „aiſerlich- nicht
mehr enthalten. Bei der Reichswehr werden von Neujahr an die zum
endgültigen 100 000 Mann Heer gehörenden Truppenteile mit neuen
Dienſtſtempeln und Siegeln verſehen.

Vortragszyklus für praktiſche Landwirte. Die Landwirtſchafts
kammer zu Halle gibt bekannt, daß der Vortragszyklus für praktiſche
Landwirte in der Zeit vom 1. bis 3. Februar d. J. im großen Sitzungs
ſaale des Verwaltungsgebäudes der Kammer, Kaiſerſtraße 7, Halle
a. S., ſtattfindet. Zu dieſer Veranſtaltuno hat eine Reihe hervor
ragender Gelehrter und Fachleute ihre Unterſtützung zugeſagt. Es
ſind im ganzen 12 Vorträge in Ausſicht genommen. Die Vorträge
ſind einſtündig und ſollen in der Zeit von früh 9 bis 1 Uhr ſtattfinden.
Nach Abſchluß der Referate, etwa um 1 Uhr, iſt eine Ausſprache über
dieſelben vorgeſehen. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 25. Januar
an die Landwirtſchaftskammer in Halle zu richten, die jede weitere
Auskunft erteilt.

Tivoli Theater. Direktor Dechant hat für Merſeburg das Auf
führungsrecht der Fortſetzung vom Dreimäderlhaus“, die Operette
„Hannerl und Schubert mit der Muſik von Franz Schubert erworben.

des liebenswürdigen Werkes, welches gleich dem
Dreimäderlhaus“ eine Blütenleſe Schubertſcher Melodien bringt findet
am Mittwoch den 19. e ſtatt. Es kann nur eine ren
ſtattfinden, da der Saal nicht öfter Verfügung ſteht.
ab Freitag im Tivoli. Näheres noch im n n dieſer Zeitung.

Ein Drugckfehler hat ſich geſtern in dem Bericht über den Ein
heitsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter eingeſchlichen. Jn Beile 7
und 8 von unten muß es heißen: Novelle zum Reichsverſor-
gungsgeſetz (nicht Reichsverſicherungsgeſetz).

Der Steuerabzug für ſtändig und nichtſtändig Beſchäftigte.
Auf eine Anfrage wird uns vom Finanzamt Merſeburg zur Aufklärung folgendes geſchrieben: Nach den vorläufigen Beſtimmungen

zur Ausführung des Geſetzes zur ergänzenden Regelung des Steuer
abzuges vom Arbeitslohne vom 21. Juli 1920 hat jeder den
ſt an di g von ihm veſchäftigten Arbeitnehmern bei jeder Lohnzahlung
10 vom Hundert des Betrages einzubehalten, um den der auszu
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Ein neues Tuberkuloſe-Heilmittel.
Jmpfverſuche franzöſiſcher Forſcher.

Der Kampf gegen die Geißel der Menſchheit, die Tuberkuloſe, die
ch jetzt, nach dem Kriege, und infolge der durch Unterernährung ver
chlimmerten Verhältniſſe auch bei uns in gefahrdrohender Weiſe aus
ehnt, hat einen neuen Schritt vorwärts zu verzeichnen: Zwei franzö

ſiſche Arzte, Dr. Calmette und Dr. Guerin, haben nach viel
jährigen Verſuchen ein Vakzin hergeſtellt, von dem ſie behaupten, daß
es auch den Menſchen gegen Tuberkuloſe immun zu machen vermag.
Calmette iſt ein ernſter Forſcher und ſeine Angaben ſind wohl ſorg
W Nachprüfung wert. Indeſſen betont er ſelbſt, daß ſeine Enk

eckung nicht überſchätzt werden dürfe, und daß er bisher nur die erſte
Etappe auf dem langen Wege zurückgelegt habe, der ihn, wie er hofft,
zum Erfolg führen ſoll.

Dr. Calmette hat ſeit dem Jahre 1912 die Möglichkeit erforſcht,
ein wirkſames Tuberkuloſe-Vakzin zu erhalten. Ahnliche Verſuche
hatten eher ſchon, wie man weiß, Koch und Behring unternom
men. Während Kochs Tuberkulin, das ſeinerzeit mit ſo überſchweng
lichen Hoffnungen begrüßt wurde, eine Aufſchwemmung von zer
riebenen Tuberkelbazillen darſtellte, alſo keine lebenden Krankheitserreger
enthielt, operierte Behring mit dem Erreger der Rindertuberkuloſe,
von dem er annahm, er für den Menſchen nicht ſchädlich ſei. Beide
Behandlungsmethoden haben ſich als Fehlſchläge erwieſen. Auch das

riedmannſche Mittel ein dem Tuberkelbazillus ähnlicher Erreger,
er aus Kaltblütern, vor allem Schildkröten, gewonnen wird

ind, nicht das zu halten, was ſich ſein Entdecker von ihm ver
prochen hat.

Calmeéette greift wieder auf, den lebenden Erreger der menſch
lichen und der r zurück, machte ihn aber durch ein
beſonderes Verfahren ungiftig. Bereits früher hatte er gefunden, daß
virulente Tuberkelbazillen, die auf einem Gallenextrakt und Glyzerin
enthaltenden Medium gezüchtet wurden, ihre Giftigkeit für die Ver
ſuchstiere verlvren. Seine Methode beſteht darin, dieſe lebenden, aber
ungiftigen Bazillen ins Blut der Verſuchstiere einzuſpritzen. g. einem
engen Stall brachte er fünf tuberkulsſe Kühe und zehn geſunde unter,
von denen ſechs geimpft wurden und die übrigen als Kontrolltiere
dienten. Nach achtzehn Mongten zeigte es ſich, daß drei der Kontroll
tiere angeſteckt waren, während von allen geimpften Tieren kein
einziges an Tuberkuloſe litt. Die vorbehandelten Bazillen, die Cal
mette zur Jmpfung verwendet, haben ſich ſelbſt in großen Doſen als
ungefährlich ſowohl für Rinder, wie für Affen und Menſchen erwieſen.
Die durch die Jmpfung erzielte Jmmunität hält jedoch nicht lange vor;
die Behandlung muß nach etwa einem Jahre wiederholt werden,
um wirkſamen Schutz zu gewähren. rn

Um den praktiſchen Wert ſeiner Methode weiter zu erforſchen,
will Calmette noch umfangreiche Verſuche mit Menſchenaffen anſtellen,
da er ſich nicht darauf a daß die Ergebniſſe, die er bei Rindern
erzielt hat, ohne weiteres auf den Menſchen übertragen werden können

eine berechtigte Vorſicht, da man ſchon häufig bei der mechaniſchen

n wenn auch die Verſuche damit noch nicht völlig abgeſchloſſen

e Leibe zu gehen, verdient größte Begchtung.

Tuberkulins herausſtellte. Nicht nur unter den Laien, auch
in Arztekreiſen ſteht man allen dieſen neuen Forſchungen und angeb
lichen Entdeckungen außerordentlich ſkeptiſch gegenüber, ſolange nicht
durch umfangreiche, langwierige und äußerſt mühevolle Verſuche ihre
Wirkſamkeit und vor allem ihre Unſchädlichkeit erwieſen worden iſt.

9as Gchoopſche Motallſpritzverfahren.
Das Schoopſche Metalliſierungsverfahren beſteht bekanntlich in

der e e Metallen in ſtaubfeiner Verteilung auf beliebige
Flächen, wobei die Zerſtäubung des Metalles durch mechaniſche Hilfs-
u h Zentrifügalapparate, Schleuderdüſen und vergleichen be
wirkt wird.
Der Schoopſche Metalliſierungsapparat beſteht in einer Spritz-

piſtole, in der ein Metalldraht gleichmäßig vorgeſchoben wird, von
deſſen unterem Ende durch eine Flamme beſtändig Tröpfchen ab
geſchmolzen, durch Gebläſewind zerteilt und mit großer Wucht auf die
zu überziehende Fläche aufgeſchleudert werden. Selbſtverſtändlich muß
er Apparat der Natur des betreffenden aufzutragenden Metalles an
epaßt ſein; dagegen können alle ſchwer ſchmelzbaren Metalle, wie
eſſing,, Kupfer, Nickel, Stahl und Platin n und auf ganz

beliebige Oberflächen, ſogar auf Zündhölzer, Spitzen und dergleichen
in ſchönem, oxydfreiem berzug aufgetragen werden 5

as neue Verfahren beſitzt einen außerordentlich weiten Kreis
von Anwendungen, und zwar in zwei verſchiedenen Hauptrichtungen,
nämlich erſtens zur Herſtellung von feſt anhaftenden leichten Metall
überzügen auf beliebigen Unterlagen, und zweitens in der von ablös
baren, die Form der Unterlage genau wiedergebenden Schichten.

Jn der Automobil- und der Maſchineninduſtrie iſt es von großer
Wichtigkeit, daß gewiſſe Werkſtücke teilweiſe gehärtet werden, im
übrigen aber unveränderte Stahlqualität beſizen. Die Härtung er
folgt in der Weiſe, daß das Werkſtück in einer Kohlenſtoffatmoſphäre
erhitzt wird. Hierbei dringt der Kohlenſtoff entſprechend der Dauer
der Behandlung mehr oder weniger tief in die Oberfläche ein, wodurch
eine beſonders harte, für ſtarke mechaniſche Beanſpruchung geeignete
Rinde entſteht. Da die Härtung aber auf Koſten der Elaſtizität, der
wichtigſten Eigenſchaft des Stahles, vor ſich geht, müſſen oft beſtimmte
Teile dem n entzogen werden. Um die nötigen Aus
ſpannungen zu erzielen, hat man bisher verſchiedene Methoden an
gewandt, z. B. die Form des Stückes derart gewählt und berechnet,

an der betreffenden Stelle die zementierte Schicht einfach weg
ehobelt werden konnte, daß der unverſehrte Stahlkern zum VorRhein kam. Am geeignetſten aber erwies ſich das Bedecken der Stelle

mit einem Überzuge von Nickel oder namentlich de der einen
genügenden Schutz gegen das Eindringen des Kohlenſtoffes bietet und
nach der Härtung leicht wieder entfernt werden konnte. Die Schwie
rigkeit war aber, daß man bislang nur auf galvaniſchem Wege eine
genügend dicke und feſte Haut aus Fremdmetall zu erzielen vermochte,
und dieſes Verfahren war relativ teuer, zeitraubend und ſehr um
kändlich. Nun hat ſich das Schoopſche Spritzverfahren bei ſolchen
Verſuchen ausgezeichnet bewährt.

Jn allen e konnte innerhalb weniger Minuten eine Kupfer
haut von o Millimeter Dicke erzeugt werden, und auch die leichte,
bequeme Handhabung der Sprißzpiſtole, die Möglichkeit die Ver
kupferung genau in dem gewollten Ausmaße und ohne Rückſicht auf
die Form des Stückes anzubringen, wirkten derart überzeugend, daß
das Verfahren ſich bereits in der Praxis in größerem Maßſtabe ein

geführt hat. BeeAuch bei der Vernickelung, Verkupferung und Veraluminiumie
rung einzelner Wagen und Karoſſerieteile dürfte ſich das Schoopſche
Spritzverfahren als vorteilhaft erweiſen.

Wo aber dem Metalliſierungsprozeß noch eine große Zukunft
winken kann, das iſt ein möglicher Erſatz des gegenwärtigen Lack
anſtriches durch einen dauerhaften farbenen Metallüberzug.

Da bei dieſem Spritzverfahren der unter hohem Druck und großer
Geſchwindigkeit aufgeſchleuderte flüſſige Metalldunſt durch Entſpannung
eine Abkühlung bis auf 70 Prozent und darunter erfährt, ſcheint es
keineswegs ausgeſchloſſen, daß ihm gleichzeitig eine farbige Subſtanz
beigemengt werden kann, die zugleich mit ihm aufgetragen wird ſo gut
es möglich iſt, zwei verſchiedene Metalle zu gleicher Zeit zu verflüſſigen
und miteinander vermiſcht aufzutragen,

Ein neues Verfahren in der Farbenphotographie.
Der Photophyſiker Dr. Adolf Traube in Mün ch en hat neuer

dings ein Verfahren farbiger Photographie erfunden, das er nach
ſeinem eigenen Namen (Traube S üya) Uvachromie benannte. Jn
München, Wien und an anderen Orten beginnt man jetzt die Uvachrom
erfindung praktiſch zu verwerten. Die techniſche Grundlage der Er
findung iſt, wie Frau Dr. Tietze-Conrat in der Seemannſchen Kunſt
chronik berichtet, dieſelbe wie die des Dreifarbendruckes. Das Gemälde
wird nacheinander durch drei Farbgläſer, ein blaues, ein gelbes und
ein rotes, photographiert. Nach den entwickelten Platten werden
e ergeſtellt, die in drei a einem blauen, einemelben, einem roten, eingefärbt werden. Die dreifarbigen Emulſions-e aufeinandergelegt, zwiſchen ſichernden Glasplättchen ein
geſchloſſen, ergeben die richtige Farbenkompoſition des Originals. Zur
Kontrolle wird mit dem Eemälde zugleich eine Farbtafel aufgenommen,
an deren Schattierungen ſich die Richtigkeit der Farben des Originals
auch hinterher bei der Entwicklung nachprüfen läßt. Nach dem Urteil
der genannten Kunſthiſtorikerin ſind die Vorzüge der Uvachromie
S veveet dem heute gebräuchlichen LumièreVerfahren beträchtlich,
eſonders für die Herſtellung von Glasbildern für den Lichtbilder

apparat bei kunſtgeſchichtlichem Unterricht und dergl. Gerade dieſer
Unterricht kann gegenüber dem jetzigen Wirtſchaften mit farbloſen,
a e oft verfälſchenden Lichtbildern eine ganz neue Belebung
erfahren.

Vorverkauf
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mittelt den Hundertſatz na

ge der Berechnung des Arbeitslohnes nach Tagen, 5
ür den Tag;

b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach Wochen, 80
für die Woche

o) im Falle der Berechnung des Arbeitslohnes nach Monaten,
125 A für den Monat

überſteigt.
Als ſtändig von einem Arbeitgeber beſchäftigte Arbeitnehmer

im Sinne des Geſetzes gelten ſolche Arbeitnehmer, die von
den Arbeitgebern dauernd beſchäftigt werden und deren Erwerbstätig
keit durch das zwiſchen ihnen und ihren Arbeitgebern beſtehende Ar
re vollſtändig oder hauptſächlich in Anſpruch genommen
wird.

Beide Vorausſetzungen müſſen erfüllt ſein.Als Arbeitern gelten nicht nur Geldbeträge, ſondern
auch Natural- und ſonſtige Sachbezüge. Der Wert derſelben iſt bei
Bemeſſung des einzubehaltenden Betrags zu berückſichtigen. Den zu
rrücſehigenden Wert ſetzt das Landesfinanzamt für ſeinen Bezirk
feſt. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt der Wert der Natural- und ſonſtigen
Sachbezüge mit dem Betrage anzurechnen, der ſich aus den n
vereinbarungen ergibt. Liegen ſolche Vereinbarungen nicht vor, ſo iſt
der Wert der Natural- und ſonſtigen Sachbezüge bis zur Feſtſetzungdurch das Landesfinanzamt nicht e als mit 5 A für den Tag,
30 A für die Woche und 125 A für den Monat in
bringen.

Jeder Arbeitgeber hat ferner den nicht ſtändig von ihm be
ſchäftigten Arbeitnehmern bei jeder Lohnzahlung 10 vom
Hundert des von ihm auszuzahlenden Arbeitslohnes einzubehalten,se ſei denn, daß der Vereitzehner eine Beſcheinigung des Finanzamts

vorlegt, nach der der Arbeitgeber einen anderen Hundertſatz vom
Arbeitslohn einzubehalten hat. Die Beſcheinigung wird dem Arbeit-

nrechnung zu

nehmer auf Ankrag von dem für ſeinen Wohnſitz oder gewöhnlichen
Aufenthaltsort zuſtändigen e ausgeſtellt; das Finanzamt er

dem mutmaßlichen Jahresbetrage des
ſteuerpflichtigen Arbeitseinkommens des Arbeitnehmers.

Jugendwerkſtätten und Jugendpflege.
Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege hat ſtets eine Vertiefung

und Erweiterung der poſitiven Arbeit an der Jugend erſtrebt. Unter
den wirkſamſten Mitteln der Jugenderziehung wurden von Anfang an
die Handfertigkeiten, die Arbeit der Jugend in beſonders für ſie ein
gerichteten Jugendwerkſtätten erkannt Eine ganze Reihe von Lehr
gängen zur Ausbildung von Leitern und Helfern in Jugendwerkſtätten
wurden abgehalten und Jugendwerkſtätten eingerichtet, in denen die
Jugend ihre freie Zeit in angemeſſener und doch nützlicher Weiſe ver
de und r Geſchmack für das Einfache, Zweckmäßige und Schöne
gebildet wir

Der Krieg hat auch hier ſtörend eingegriffen, viele Werkſtätten
ſind infolge von Raummangel oder aus Geldſchwierigkeiten oder durch
Fehlen geeigneter Werkſtattleiter eingegangen

Es iſt aber unbedingt nötig, nicht nur das Frühere wieder gufzu
bauen, ſondern die Handfertigkeiten unter den Jugendlichen noch vielmehr zu fördern, als es vor dem Kriege der Jall war. Das Ver
langen, in Werkſtätten zur Anfertigung von praktiſchen Gegenſtänden
ausgebildet zu werden, nimmt jetzt wieder ſtetig zu. Schon die wirt
ſchaftliche Not drängt dazu. zum Aufbau unſeres Volkes iſt eine
n ſyſtematiſche Ausbilbdung in den Handfertigkeiten uner-
aglich.

Damit dieſe wichtige Sache möglichſt großzügig gefördert wird,
wendet ſich der Herr e en e tree nug v ſetzt an die
gewerblichen Betriebe des Bezirks mit der Bitte um Zu
wendung von Geldmitteln, Lieferung von entſprechen
den Werkzeugen und Material (Holz, Pappe, Metall
uſw.). Auch Abfälle des genannten Materials, die in gewerblichen Be
trieben nicht mehr Verwendung finden, können in Jugendwerkſtätten
oft ſehr wohl noch verarbeitet werden. Durch die tatkräftige Mithilfe
der gewerblichen Betriebe wird es möglich ſein, nicht nur ein Bezirks

Dey

ſeminar für Jugendwerkſtattleiter zu ſchaffen, ſondern auch in möglichſt
allen Orten der Bezirks-Jugendwerkſtätten zur Erziehnug und prak
tiſchen Ausbildung der Jugendlichen einzurichten Hoffentlich
ſünd recht viele Firmen bereit, hier tatkräftig mit
Zzuhelfe, not tut es unſerm Volke und unſrer Jugend, das für ihre
Erziehung ausgegebene Geld wird reichliche Zinſen bringen.

gisg S
Heittſchevangeliſcher Frauenbund.

Am Mittwoch Abend fand in Rülkes Saal ein Vortragsabend
ſtatt, zu dem der Deutſch- evangeliſche Frauenbung eingeladen hatte
und der auch gut beſucht war. Paſtor Wuttke ſprach über „Die
Evangeliſchen und die kommende Schulnot“. Den
Ausführungen des Vortragenden entnehmen wir folgendes: Die Ge
fahr der Schulnot iſt größer als wir ahnen. Weite Kreiſe wollen in
die Schule einen andern Geiſt einführen. Nun ſind die evangeliſchen
Chriſten ſchon immer für einen Fortſchritt im Geiſt geweſen. Die
Gründung der Volksſchule iſt ein Ruhmesblatt der Reformation. Stets
wurde von den Reformatoren die chriſtliche m ev im Schulleben
verlangt. Die Reſormation kann garnicht ohne Schulbildung beſtehen.
Bei den evangeliſchen Völkern ſind die Schulen immer am beſten ein
gerichtet geweſen. Die Evangeliſchen ſind auch jetzt bereit, der neuen
Zeit Zugeſtändniſſe zu machen. Die geiſtliche Schulaufſicht, die veraltet
war und deren Daſein nie ein moraliſches Recht hatte, iſt gefallen.
Aber die Evangeliſchen müſſen bei den Neuerungen große Beſonnen
heit fordern. Von der Gegenſeite wird verlangt, daß in die Schule ein
neuer Geiſt einziehen müſſe, der alte ſei zu beſeitigen. War der alte
Geiſt nicht gut? Es gibt doch viele Beweiſe, daß er ſich bewährt hat.
Von maßgebender ſozialiſtiſcher Stelle iſt die gänzliche Entfernung des
Religionsunterrichts verlangt worden. Die Schule, ſo ſagt man, ſoll
nur Wiſſen und Kenntniſſe vermitteln. Aber auf Gemütswerte kann
nicht verzichtet werden. Die Schule iſt vor allem eine Erziehungs
anſtalt. Zu ihren Fächern gehört deshalb in erſter Linie die Religion.
Gerade zur Geſundung des Volkslebens iſt ſie unentbehrlich. Die
Statiſtik hat erwieſen, daß die meiſten Vergehen von Diſſidenten be
gangen werden. So lehnen wir grundſätzlich die weltliche Schule ab.
Maßgebend nach der Verfaſſung iſt die Simultanſchule. Es iſt die
allgemeine Schule für alle Kinder. Der Religionsunterricht iſt zwar
ordentliches Lehrfach, in Übereinſtimmung mit den Lehren der Reli
De reelee zu erteilen, aber ſeine Abarten erregen Bedenken

er Moralunterricht iſt ein ſehr unvollkommenes Erziehungsmittel.
Ebenſo verhält es ſich mit den religionsgeſchichtlichen Unterweiſungen.
Jn den Simultanſchulen iſt der Religionsunterricht nur auf dieſe
Stunde zu beſchränken. Der Artikel 148 der Reichsverfaſſung fordert H
große Rückſichtnahme auf Andersdenkende. Die Erziehungsberechtigten
müſſen unter dieſen Umſtänden Sicherheitsmaßregeln treffen und
zwar ſobald als möglich, da die Entſcheidung bald fallen kann. Des-
wegen heißt es: ſich regen, ſonſt kommt die Schule in Not. Auch der
Kindergottesdienſt hat unker den jetzigen Verhältniſſen eine größere
Aufgabe. Früher ſollte er den Schulunterricht nur ergänzen, jetzt
wächſt ſeine Beſtimmung weit darüber hinaus. An dem wichtigen
Werke hat der Deutſch-evangeliſche Frauenverein beſonders mit zu
arbeiten. Der Erbe der Reformation muß hochgehalten werden.

Eine Ausſprache fand nicht ſtatt. Die Vorſitzende, Frl. Hahn,
dankte dem Redner für ſeine Worte und ſchloß den Abend.

Die Hauptverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partel,
die geſtern abend im Gaſthof „Zur grünen Linde“ abgehalten wurde,
war ſehr gut beſucht und wurde von dem erſten Vorſitzenden Seminar
lehrer Körlin mit einem herzlichen Willkommensgruß eröffnet.
Danach erſtattete der 1. Vorſitzende ausführlichen Bericht über den
Parteitag in Nürnberg, der 5 Tage lang gedauert hat. Nach Dar
legung der e Verhandlungsgegenſtände führte der Bericht
erſtatker aus: Von den Jdeen des Parteitages trat die nationale
in den Vordergrund. Der Parteitag war eine Vertretung des ganzen
deutſchen Volkes. Beſonders der Parteivorſitzende, Senator Dr.
Peterſen, trat für die nationale Jdee ein, ſprach gegen die ſepargtiſti
ſchen Beſtrebungen und prägkte den Satz: „Die Demokratie iſt die
en de und ſtärkſte Auswirkung nationaler Geſinnung“. Auch über

en Verſailler Vertrag wurde geſprochen und deſſen Reviſion gefordert.
Zum ſozialen Gedanken ſprachen Dr. Peterſen und WalterRathenau. Keterfen lehnte die Vergeſellſchaftung ab und trat für die

liberale Wirtſchaftsordnung ein, die die Perſönlichkeitskultur hebt und
dadurch, daß ſich Jntelligenzen auswirken, das Volk bereichert.
Rathenau führte an, daß von allen unſeren Kräften die Arbeitskraft
allein um das Vielfache geſteigert werden könne. Dieſe Steigerung ſei
nur durch eine beſſere Organiſation und vertikale und horizontale Glie
derung unſerer Wirtſchaft möglich. Die Gegner Rathenaus hatten in
der Diskuſſion über deſſen Jdeen einen ſchweren Stand. Abg. Dr.
Böhme begrüßte die Entwicklung der Siedlungs- und Heimſtätten
bewegung, der allerdings noch viele Schwierigkeiten im Wege ſtänden
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da die Durchführung des Geſetzes einen ſcharfen Gegenſatz gegen früher
ſchaffe. Abgeordneter Handwerksmeiſter Knieſt hatte ein warmes Herz
de en gewerblichen Aufhau. Den dritten Tag füllte eine Kultur
ebatte aus. Der erſte Vorſitzende verzichtete auf die Anführung der

Gedankengänge der Redner und machte eigene Ausführungen, die mit
denen der Redner des a de übereinſtimmen: „Es handelt ſich
um die Errichtung der durch die Verfaſſung r n Simultan-
ſchule. Das iſt die Schule, in die Kinder aller Konfeſſionen hinein
ehen. Lehrſtoffe, die anders Denkende verletzen können, fallen fort.

Die Mittelſchule in Merſeburg iſt z. B. eine Simultanſchule. Bei
Einrichtung von Simultanſchulen würden ſich die n aſt
d nicht ändern. So könnte z. B. das Leſebuch der hieſigen katholiſchen

olksſchule ſofort in einer evangeliſchen gebraucht werden, nur 4 Leſe
ſtücke müßten ausgelaſſen werden. Die Schulen ſind nach dem Preu
ſiſchen Landrecht konfeſſionslos. Jn der Praxis hat jedoch die Kirche
die leitenden Schulſtellen beſetzt und den Religionsunterricht geleitet,
allerdings wie ſich jetzt herausſtellt, nicht zur Förderung der Kirche
ſelbſt. Jest ſind gewiſſe Geiſtliche beſtrebt, ihren Einfluß auf die
Schule zu erhalten. Auf dem Parteitag wurde jedoch die Simultaän
r vertreten aus folgenden Gründen 1. Beide Konfeſſipnen haben

ertvolles und können nur von einander lernen. 2. Der Riß in
unſerm Volk, der durch die verſchiedenen Konfeſſionen gezogen worden
iſt, wird etwas überbrückt. 3. Für die Kinder iſt eine 7—8-klaſſige
Simultanſchule, in der Religion und Konfeſſion nicht bedroht ſind,
beſſer als zwei 8-klaſſige Simultanſchulen. Herr Koerlin ſchloß
ſeine Ausführungen über Nürnberg mit einem Ausſpruch Korells
„Die Deutſche demokratiſche Partei glaubt an Deutſchland, dem ſie
ihre Kraft, Liebe und Arbeit weiht.“ Nachdem den Ausführungen
des erſten Vorſitzenden reicher Beifall gezollt worden war, legte der
Schatzmeiſter Stadtrat Böttcher Bericht über die Parteikaſſe ab, es
wurde ihm Entlaſtung erteilt. Die Beiträge werden vorläufig nicht
erhöht. Der Ortsverein hat zurzeit 476 Mitglieder. Bei den

Vorſtandswahlen
wurde Seminarlehrer Koerlin zum 1. Vorſitzenden wiedergewählt
2. Vorſitzender wurde anſtelle des eine Wiederwahl ablehnenden Buch
druckerei-Beſitzers Franz Rößner Stadtrat Kohl; 8. Vorſitzender
Landes-Oberſekretär Glüſck. Die beiden Schriſtführer, Landes Ober
ſekretär Sernau und Fiſcher, wurden en ren wiedergewählt
Stadtrat Böttcher blieb Schatzmeiſter, ſein Stellvertreter wurde
Poſtſchaffner Rex. Als Beiſitzer wurden gewählt bezw. wiedergewählt
Kaufmann Bennecke, Maſchinenſchloſſer Hampel, Frau
Schreiber, Kaufmann Thomas, Sparkaſſendirektor Embrüch,
Badeanſtaltsbeſizer Baſſenge, Landes-Oberſekretär Ackermann,
S r Recht, Kaufmann Krauße und Landsverſ.- Ober
ſekretär Brückner. Nach der Vorſtandswahl wurden die Liſten
ür den Kreis und Provinziallandtag aufgeſtellt. Die Kandidaten

ribden Kreistag ſind Erſter Bürgermeiſter Hertzog, Bürv
irektor Kürſten und Juſtitiar Cornely, Vorſitzender des Zweck

verbandes Leung, für den Landtag Seminarlehrer Koerlin, Landes
Oberſekretär Sernau und Handelsgärtner Beyer Schafſtädt.
Buchdruckereibeſitzer Rößner begründete die Ablehnung ſeiner
Wiederwahl damit, daß in der breiteren Offentlichkeit und urteils-
ſchwachen Allgemeinheit die demokratiſche Partei ſtets als identiſch mit
dem „Merſeburger Korreſpondent“ und umgekehrt angeſehen werde
und dies zu Unzuträglichkeiten für beide Teile führe, die hoffentlich
beſeitigt werden könnten.

Am 17. Januar wird um 738 Uhr abends im „Tivoli“ eine
Reichsgründungsfeier

von der Partei aus veranſtaltet werden. Als Feſtredner iſt Pfarrer
Klein Frankfurt gewonnen worden. Schließlich teilte der erſte
Vorſitzende noch mit, daß vorausſichtlich als Redner für die kommenden
Landtagswahlen Reichsminiſter a. D.
kandidat Dr. Schreiber und vorausſichtlich auch Reichswehrminiſter
Geßler in Merſeburg ſprechen werden. Auf eine Anfrage aus der
Mitte der Verſammlung, wie ſich die demokratiſche Partei
zu den Kriegervereinen ſtelle, wurde vom Vorſtandstiſcheerwidert Die Perte als ſolche hat und wird die Kriegervereine nicht

bekämpfen, ſoweit ſie ihre natürlichen Ziele verfolgen, nämlich Pflege der
ne de und Geſelligkeit. Der beſte Beweis dafür, daß die An
nahme, die Partei ſtehe den Kriegervereien feindlich gegenüber, un
richtig iſt, iſt der, daß ſchön ſeit langen Jahren führende Parteimit
glieder Vorſtandsämter in Kriegervereinen inne haben. Beſtrebungen
in Kriegervereinen, dieſe zu parteipolitiſchen d ne auszunützen, ſind
e immer bekämpft worden, da alle Kriegervereins
ahüngen die Beſtimmung enthalten, daß Parteipolitik in den Vereinen
ünſtatthaft iſt. Gegen 10 Uhr wurde die ſehr anregend verlaufene
Hauptverſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Wetterwarte.
V. W. am 14. Januar (Freitag): Abwechſelnd heiter und wolkig,

etwas kälter, Regen und Schnee. 15. Januar (Sonnabend): Früh
e heiter, eiwas kälter, Reif. Nachher krüb, gelinder, Nieder

äge.

S Frankleben, 18. Jan. Der Mühlenbeſitzer Schäfer in
Frankleben hat die Sicherſtellung des Rechtes beantragt, zum Betriebe
e an der Geiſel in Frankleben d Waſſermühle das Waſſer
er Geiſel bis zur Ordinate 99,50 m. N. N. durch Aufſtau zu heben

und zum Mühlenbetriebe zu verwenden. Widerſprüche dagegen können
bis zum 5. Februar beim Bezirksausſchuß in Merſeburg eingereicht
werden. Zur Erörterung der Widerſprüche wird Termin auf dem
Mühlengrundſtück in Frankleben auf Montag den 14. Februar d. Js.
vormittags 9 Uhr, angeſetzt.

s. Bündorf, 12. Jan. Jm Jahre 1920 wurden in der Kir
chengemeinde Bündorf, zu der Knapendorf, Milzau und
Netzſchkau gehören 18, in der Kirchengemeinde Biſchdorf 6 Kinder ge
boren, in beiden r r erke 11 Kinder mehr als im Vorjahre.
Von den 2 Kindern ſind 2 verſtorben. Getauſt wurden 22 Kinder.
Konfirmiert wurden 22 Kinder und zwar 10 Knaben und 12 Mädchen,
darunter aus Biſchdorf 1 Knabe und 8 Mädchen. Getraut ſind 15
Paare, davon 2 in Biſchdorf. Beerdigt wurden 11 Perſonen, nämlich
2 Witwer, 2 Witwen, 1 Ehemann, 4 Ehefrauen, 1 Jungfrau und 1 Hind.
Am Abendmahl haben 276 Perſonen teilgenommen; 105 männliche und
171 weibliche

8 Niederelobican, 18. Jan. Der ren Alfred Boltze iſt
vom Landrat als Gemeindevorſteher der Gemeinde Nieder
eclobicau beſtätigt worden.

9 Keuſchberg, 13. Jan. Der Maurer und Zimmermeiſter Paul
eder iſt zum 2. Schöffen der Gemeinde Keuſchberg gewählt und

beſtätigt worden.
-s. Ermlitz, 13. Jan. Die hieſige 2. Lehrerſtelle wurde im

April vorigen Jahres der Fürſorgeſtelle Berlin zur Beſetzung miteinem Slüchtlingelehrer übertragen. ertretangeeil- verwaltet wurde

die Stelle vom Schulamtsbewerber Schuſter Einige Lehrer, denen
die Stelle von Berlin angeboten worden war, ſchlugen dieſe aus. Jetzt
iſt Herr Schuſter plötzlich entlaſſen worden, um einem älteren So
amtsbewerber, Herrn Hoppe, Platz zu machen. Die Eltern der Schul
kinder ſind über dieſen Wechſel nicht ſehr erfreut, da Herr Schuſter
ſehr beliebt war. Wenn in 2 Jahren die Stelle mit einem Flüchtlings-
lehrer hat beſetzt werden können, dann iſt das kaum zu verſtehen, zumal
die Wohnung für einen verheirateten Lehrer bequem ausreicht.

Zur Lage im witteldeutſchen Vraunkohlengebiet.
Eine erneute Niederlage der Kommuniſten im Geiſeltale.

S ev en, 13. Jan. Am Dienstag tagte eine Verſammlung
der Bergarbeiter des Michelkonzern in der etwa 800 Per
ſönen anweſend waren. Nach Anſprachen des Führers des Bergarbeiter
verbandes des Rechtsſogzialiſten Heſſe- Halle, und des Kommuniſten
Sei tz Merſeburg nahm die Verſammlung eine Entſchließung Heſſe
gegen 7 Stimmen an, in der geſagt wird, daß in den kommenden
Kämpfen nur die Parole der Gewerkſchaften befolgt werden
ſoll und in der Deſperadopolitik der Kommuniſten unbedingt abge
lehnt wird. Es iſt dies binnen kurzer Zeit die zweite Niederlage der
Kommuniſten.

BVrhandlungen mit den mitteldeutſchen Bergleuten.

Halle, 12. Jan. Die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgeber
verbänden und den Bergarbeiterorganiſationen im mitteldeutſchen
Braunkohlengebiet haben am Mittwoch in Halle begonnen. Zu den Ver
handlungen ſind auch eine Anzahl Betriebsobleuke und zwei Vertreter
der Regierung hinzugezogen worden. Sowohl nach den Vorbeſprechun
gen, die am Dienstag zwiſchen den Vertretern der Organiſationen be
reits gepflogen wurden, als auch nach dem bisherigen Gang der
r ende kann die e aufrecht erhalten werden, daß ſich die
Verhandlungen nicht zer ſchlagen.

Dernburg, der Spitzen

Die Maul und Klanenſenche im Kreiſe Merſeburg.
Die Maul und Klauenſeuche d neu in dem Gehöft des Landwirts

Dornwaß in Schotterey ausgehrochen. Jn 9 weiteren Gehöften in
Goſtau, Oebles, Schlechtewitz, Oglitzſch, Modelwitz, Papitz und odden
iſt die Seuche erloſchen

Die Schweinepeſt iſt im Gehöft des Landwirts Philipp Kurt
in Zſcherben ausgebrochen.

Mücheln und Umgegend

z Nebra, 12. den Ein Nebraer Bürger, Herr Orling, in Amerika
hat der Stadt wiederum für die Armen und Waiſen einen Be
krag von 8000 C dem Bürgermeiſter zur Verteilung überwieſen Die
Verteilung erfolgte noch vor Weihnachten mit der üblichen z
der Legatzinſen. Herr Orling hat bereits ſchon während der Kriegszei
des durch Geldbeträge der Armen gedacht, auch hat er zu An
fang des Jahres 1920 dem Bürgermeiſter einen Betrag von 2500 M
ür Errichtung eines Denkmals für die im Weltkriege gefallenen NebraerSbhne überwieſen

Großwilsdorf, 18. Jan. Als ordentlicher Trichinen
beſſchauer für Großwilsdorf iſt der Schmiedemeiſter Max Jänicke
in n Bann als deſſen Stellvertreter Trichinenbeſchauer Franz
Hilſe in Balgſtädt beſtellt worden.

Gerichtsver handlungen
Wegen umfangreicher Bahndiebſtähle hatte ſich eine Reihe von

Bahnbeamten Rangiermeiſter, Rangierer und Eiſenbahnarbeiter
vor der Strafkammer in Halle zu verantworten. In der Zeit vom

rühjahr 1919 bis zum Juni 1920 ſind auf dem Bahnhof Bitterel d aus verſchloſſenen VWienbahnwagen und aus Betriebsräumen ge

tohlen worden 15 Kiſten Zigatren, 10 Kilo Leder, 1 Poſtpaket aus
einem Pakethandwagen, Leinen, e 2 Kiſten Zucker a
eine halbe Haut Leder, 1 n ornet e Paar Schlittſchuhe,4 Paar Herrenſtiefel, 20 Pfund Kon ert, 1 Weihnachtsbaum, Kupfer
röhren und Kupferdraht. Alſo im gangen genommen eine recht anſehnliche, buntfarbige Sammlung, die denn a in verſchiedene Hände ge

wandert iſt. Als Hauptattentäter bezw. als Anſtifter all dieſer Dieb
ſtähle kam der aushilfsweiſe angeſtellte e rn Otto Fried
rich in Betracht. Er hat durch ſein ſchlechtes Vorbild auf andere Bahn
beamte verführeriſch und anfeuernd gewirkt, hat die Diebſtähle teils
allein, teils gemeinſam mit einigen von ihnen ausgeführt und die Beute
dann unter einen ausgedehnten Kreis von Abnehmern vertellt, ſo daß
außer ihm noch zehn Angeklagte auf der Anklagebank ſaßen Jn un
verantwortlicher Weiſe hat Friedrich jedoch gegen mehrere von
Bezichtigungen erhoben, die er erſt in der Hauptverhandlung fallen ließ;dadur in die Betreffenden um ihre Stellen gekommen. Die Be
treſſenben: Paul Weißwange, Karl Buhle, Otto Pfeiffer und Hermann
Pohl wurden dementſprechend freigeſprochen. Friedrich ſelbſt wurde zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt; ſeine
e wurden ſämtlich mit Gefängnis e s erhielten Fried
rich Reichert 128 Jahre e Du v und 3 Jahre Ehrverluſt, Karl Sonn
tag 7 Monate Gefängnis, Otto Kobold und Albert Sprock je 9 Monate
Gefängnis, Otto Schulze 2 Jahre Gefängnis und 83 Jahre Ehrverluſt,
Max Keßler 6 Monate Gefängnis.

Vermiſchte Nachrichten.
Auf ver Jagd verunglückt. Der bekannte Fabrikant Uhl aus

Hannover verunglückte auf einer Jagd in dem Stadtforſt von Oſterode
durch einen Schuß aus ſeinem ungeſicherten Gewehr.

Eine Stationskaſſe geprellt. Wie Berliner Blätter berichten,
erſchien am vorigen n wie gewöhnlich, am Fahrkartenſchalter der
elektriſchen Vollbahn in Lankwitz ein uniformierter Eiſenbahn
beamter, um die Einnahmen der Stationskaſſe vom vorhergehenden
Tage abzuholen. Die Fahrkartenverkäuferin händigte ihm die Mappe
mit den Geldern ohne Argwohn aus. Kurze Zeit darauf kam ein
weiter Beamter an, der ebenfalls das Geld abholen wollte. Nunſtelt e heraus, daß ein Schwindler die Verkäuferin betrogen hatte.

Ein Liebespaar r In dem Gaſthaus zu Ober
wieſenthal ließ ſich ein Leipziger Liebespaar unter e Namen
als Ehepaar nieder, das durch Verſtörtheit auffiel. Am folgenden Tage
verſchwand es. Man vermutet Selbſtmord, da man am 31. Dezember
aus den Wäldern am Fichtelberg Schüſſe gehört hat. Nachforſchungen
blieben bisher erfolglos An ihre Verwandten hatten die beiden ge
ſchrieben, daß ſie aus dem Leben ſcheiden wollten

Die überfüllten Gefängniſſe. Die n wer und Gewahrſam
räume für Unterſuchungsgefangene G in Berlin dermaßen über
füllt, daß die Verwaltungen keine Perſon mehr unterbringen können
und e neuen paſſenden Räumen Umſchau halten. Sträflinge und
Unterſuchungsgefangene, bei denen kein Fluchtverdacht vorliegt, werden
daher beurlaubt, entlaſſen und ſogar außer Verfolgung geſetzt, ſobald
nur geringe Strafen zu r In n ſind.

Das große Erdbeben in Albanien. Zu dem jüngſt gemeldeten
Erdbeben iſt noch nachzutragen, daß die angerichtete Zerſtörung noch
bedeutend größer iſt, als zuerſt angenommen wurde. Der Erdſtoß war
Orden n Die ganze Gegend von Tepeleni bis Elbaſſan iſt dem
Erdboden faſt vollkommen gleichgemacht. Bei Tepeleni gab es im Gebirge große Einſtürze. Die Geſamteht der Verwundeten iſt 600, die

der Getöteten 80. Fünfzehn Dörfer ſind vollkommen verſchwunden.
Die Zahl der Obdachloſen beträgt über 30 000.

50 Menſchen ertrunken. Jm Hafen von Buenos Aires
kenterte ein Fahrzeug, auf dem ſich etwa 100 ſtaatliche Arbeiter be
fanden. Etwa 50 Arbeiter ſind ertrunken

Ein Meiſterring der Kunſthandwerker und Handwerker. Die
Werkſtättengruppe des Deutſchen Werkbundes hat einen e ge
faßt, der für die Zukunft unſeres Kunſthandwerkes überaus edeutſam
iſt. Die tüchtigſten Meiſter, die im Deutſchen Reiche noch mit echtem
handwerklichem Ehrgeiz und mit Jntelligenz ihre Werkſtätte führen,
ſollen ſich als Meiſterring zuſammenſchließen, um als Stoßtrupp die
Erziehung des Nachwuchſes in die Hand zu nehmen. Und zwar ſollen
es nicht nur die kunſthandwerklichen Meiſter ſein, ſondern ſolche aus
allen geſtaltenden Handwerken, r es Schreiner, Schuhmacher,
Schneider, Faßmacher, Klempner, Töpfer uſw. Durch den Meiſterring
ollen jungen Leuten gute Lehrſtellen nachgewieſen werden und ein
Austauſch tüchtiger Geſellen ſtattfinden. Den Stamm des Ringes
bilden die in der Werkſtattgruppe zuſammengeſchloſſenen Kunſthand
werker. Der Meiſterring wird nur Handwerker umfaſſen, die ſelbſt
in der Werkſtätte tätig ſind und ſich ſelbſt der Erziehung des Lehr
lings widmen. Die Parvple ſoll lauten: Ausbau der Meiſterlehre, Ab
bau der Schule.

Wahlen zum Preußiſchen Landtag, provinziallandtag

und Kreistag.
Die Berichtigung der Wahlkartei der Stadt Merſeburg muß

umgehend erfolgen. Als Grundlage dient die bei der letzten Reichs
tagswahl verwendete Wahlkartei.

Die wahlberechtigten Einwohner der Stadt, welche bei der
letzten Reichstagswahl in der Wahlkartei der Stadt e Want auf
genommen waren, haben demnach wegen Eintragung in die Wahlkartei
nichts t veranlaſſen.

ur die wahlberechtigten Einwohner, welche ſeit dem 6. Juni
1920 in Merſeburg zugezogen ſind (auch ſolche, welche nach dieſem
Zeitpunkt von e verzogen und wieder zugezogen ſind) und die
jenigen, welche ſeit dem 6. Juni 1920 das 20. Lebensjahr vollendet
haben bezw. bis zum Wahltage, am 20. Februar 1921, vollenden, wollen
ümgehend ihre Eintragung in Wahlkartei veranlaſſen
Zu dieſem Zwecke werden vom S den 14. Januar ab bis

einſchl. Montag den 17. Januar 1921 im Wahlbüro de Magiſtrats,
Rathaus Zimmer Nr. 21, entſprechende Vordrucke zur ſchleunigen
Ausfüllung und Rückgabe an das Wahlbüro bereitgehalten.

Die Abgabe der ausgefüllten Vordrucke hat bis ſpäteſtens Mitt
woch den 19. Januar 1921 zu erfolgen.

Bei Abgabe der Vordrucke iſt der polizeiliche Anmeldeſchein
i ein amtlicher Nachweis, aus dem das Lebensalter hervorgeht, vor
zulegen.

Merſeburg, den 18. Januar 1921.
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Berautwortlich hfüe den pokttſchen Teil e für Provpinz, Lokales uſw. Philipp Schmttt
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113. Bildungsabend.
Sonmevens, den 22. Januar 1821, abends 77 u Uhr,

im Schloßgartenſalon

S Konzertdes des alte e nes
Leitung Wil helm Trenkner.

Mitwirkung: Konzertſänger Ernſt Meyer Halle (Tenor).

Männerchöre von e W. Berger, Hegar, A. v. Othegraven,
Wetz, Thuille und Andrege.Lieder am Klavier von S ubert und Schumann.

Einlaßkarten zu 8 und s g. ohne Steuer im Herzog Chriſtian
von Montag, den 17. Jannar ab.

G

S Preisrückgang
9

e

n 99 an
Bonbons Pfund 82 Mk.

ſoweit Vorrat reicht.

Flora Parfümerie
Otto Stlsbritz

Abteilung Confitüren.

See eossesaees S

e e

Lammor-lichtspiels

Kleine Ritterstrasse

S Nr. S.

Hodörnes Dheatr

d Grosse Ritterstrasse
Telephon 529. e Nr. l. S

e Programmse Von Freitag bis Montag

Kammer-lichtspiele
Die Nacht der Königin Isaheau!
Ein 5 Akter- Drama von Robert

Wiene mit
e„Fern Andra

in der Titelrolle.
Dieſer 2. Fern Andra Film der Decla
Film. Geſellſchaft iſt das ſchönſte und
prächtigſte Werk, was je geſchaffen
wurde. Die Gelegenheit dieſe be
zaubernde Bühnengröße, die unüber
troffene Künſtlerin anzuſehen, muß

und wird ſich niemand entgehen

Mocdernes Theater
Das vierte Gehot!

Der letzte Gang d. Martin Schalanter.
Ein Drama in 6 Akten.

Ludwig Anzengrubers Drama iſt nun
auch, und nicht zu ſeinem Nachteil,

verfilmt worden.

Die überaus ſtarke Handlung, lebend
und packend, erſchüttert im Film nicht

e

laſſen. weniger als auf der Bühne.
Hierzu in beiden Theatern grosse prächtige Beiprogramme.

Anfang wochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
Sonnen dein e e r JUINgent- Rlncler-Vorstellung.

Ah 4 Ihr: Vorstellung kür Erwachsene

Theater. I

Münchener Lodenm

S Fernruf 421.

e e
es m

In Schleker, Ziegel und Pappe,

kindeckung von Meuhauten,
Umdeckungen u, Reparaturen.

Kostenanschläge gratis und ohne Verbindlichkeit
werden angenommen und ausgefünrt von

Paul Heoffmann,
Dachdeckermeister, Neuschauer Straße 2.

Se

9

W
9

9
S

9

für

und Gummimäntel

Ernſt Rulffes,
jetzt Gotthardtſtr. 16.

S Veorteilhafteſte Bezugsquelle

in Marken Frankon und Continental, M. 480, M. 550,

Fernruf 421.S

87

20

e c

zum Teil bis

el bieteneine große und gewauge Kaufgelegenheit.

Herren
haben unſer geſamtes Warenlager, beſtehend aus

im

Damen und Kinder-Stiefeln
ſowie Halbſchuhen i in Lack, braun u. ſchwarz zum Schnüren und mit Spangen

vom früheren Verkaufswert.

Unſere Winter Schuhwaren
verkaufen wir enorm billig.

Auf alle nicht herabgeſetzten

Schuhwaren gewähren wir:

O Ermäßigung

a Während der Fehraustage e kein Amtauſch ſtaſt. W

Kleine Ritterſtraße 12.

2 o

J ZBegachten Sie bitte unſer Schaufenſter! I Begachten Sie bitte unſer Schaufenſter!
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Donnerstag den 13. Januar 1921.

partelblindheit.

Der Preußentag der Deutſchen Volkspartei, der ſpeben ſtatt
gefunden hat und demonſtrativ nach Potsdam einberufen worden war,
atmet den Geiſt einer Partei, die über der Freude an den bisher er
rungenen und den noch kommenden Erfolgen in einem unerfreulichen
Umfange den Blick für die Wirklichkeit eingebüßt hat. Man kann zwar
ungefähr begreifen, welchen Gedankengängen man ſich innerhalb dieſer
Partei hingibt, und man kann es ſchließlich weiterhin verſtehen, daß
ſie ſich ſozuſagen als Mittelpunkt des innenpolitiſchen Weltalls fühlt.
Man kann ſchließlich ſogar ſo weit gehen und erklären, daß es etwas
für ſich hat, wenn die Herren Streſemann und Genvſſen die Über

legung anſtellen, daß in Deutſchland und in Preußen bisher ein wenig
viel geredet und viel zu wenig gehandelt iſt, und daß man die Dinge

nur dann meiſtert, wenn man ihnen die Stirn bietet. Es iſt aber ganz
etwas anderes, wenn man ſich auf einem offizellen Parteitag und am
Vorabend von Neuwahlen in ſolcher Weiſe gegen die andern Parteien
ausſpricht, wie das jetzt von den preußiſchen Deutſchvolksparteilern
in Potsdam geſchehen iſt. Die Tagung, war in ſämtlichen Reden ein
Lobgeſang auf die Vergangenheit und eine Abſage an alles,
was Demokratie und moderne Zukunft heißen könnte.
Gegenüber den Deutſchnationalen, von denen man bei den Wahlen
ſcharfe Hiebe befürchtet, ſchlug man die ſanfteſten Töne an, gegenüber

den Demokraten aber wurde der Kampf bis aufs
Meſſer proklamiert. Der große und blamable Zwieſpalt aber
tat ſich auf, als gleichzeitig Herr Streſemann für eine ſtarke und
geſicherte Mitte eintrat und damit die Frage aufwarf, wie er ſich eine
ſolche Mitte als gefeſtigte Regierungsbaſis vorſtellt, wenn er Arm
in Arm mit den Deutſchnationalen gegen die Demokraten und das
Zentrum, vor allem aber gegen die Mehrheitsſozialdemokratie an
ſtürmen will.

Dieſe Politik der Parteiblindheit hat denn auch ſchon die zu be
fürchtenden Wirkungen gehabt. Der Bezirksverband Berlin-Branden
burg der Mehrheitsſozialdemokratie hat einen Beſchluß gefaßt, dem
zufolge nur ſolche Kandid en aufzuſtellen ſeien, die jede Zuſammen
arbeit mit der Deutſchen Volkspartei ablehnen. Alſo eine Abſage als
Antwort auf eine andere Abſage und zugleich im voraus die Ver
neinung einer über jeden Zweifel hinaus feſten parlamentariſchen
Mitte! Jm Angeſichte ſolcher Dinge iſt es natürlich nicht verwunder
lich, wenn die Kommuniſten Morgenluft wittern und die ſtärkſten
Anſtrengungen machen, mehr und mehr innerhalb der Arbeiterſchaft
an Boden zu gewinnen. Wer Augen hat zu ſehen, dem iſt es nicht
verborgen geblieben, daß auch ohne die Parteiblinden und aufreizenden
Reden auf dem deutſchvolksparteilichen Preußentage die innenpolitiſchen
Gegenſätze bei uns erneut bedrohlich zugeſpitzt ſind. Herr Streſemann
hat uns immer gepredigt, daß ohne die Mehrheitsſozialdemokratie
keine poſitive Politik zu machen ſei. Der Erfolg der von ihm und
ſeinen Freunden in Potsdam im Zeichen des demonſtrativſten Mo
narchismus proklamierten Politik kann doch aber nach alledem wirklich
nicht der ſein, daß die preußiſchen Sozialdempkraten zu ihm ſagen
Komm' in unſere Arme! Die Wahl vom 20. Februar wird alſo anſtatt
einer Klärung nur noch eine weitere Verdunkelung des politiſchen

ontes nach ſich ziehen.

Wieder ausgeſöhnt.
Während der Führer der Deutſchnationglen Hergt ſcharfe Worte

gegen die Volkspartei gefunden hat, und die Volksparteiler die Angriffe
zurückgewieſen haben, ſcheint man in einzelnen Landesteilen das Kriegs
beil begraben zu wollen und gemeinſchaſtlich regktionäre Politik machen
zu wollen. In der Gegend von Waldsrode (Hannover) werden eine
Reihe Verſammlungen d on von der Deutſchen Volkspartei
und der Deutſchnationalen Volkspartei einberufen, in denen Paſtor Bode
aus Bremen über das Wort: „Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt!“
gegen ein Eintrittsgeld von 50 H ſprechen wird. Welcher Partei Herr
Bode jetzt angehört, wird nicht verraten

Der erſte Preußentag der Deutſchen Volkspartei
ſtand, wie einer der Redner ſich ausdrückte, im Zeichen des ſchwarzen
Adlers. Die Redner wandten ſich zum großen Teil gegen alle Verſuche
einer Zerſtückelung oder Verkleinerung Preußens. Eine Ausnahme
machte nur der Vertreter Oſtpreußens, der ſich bereit erklärte, die Auto
nomie wieder erſt dann aufzugeben, wenn in Berlin eine andere Re
gierung am Rüder ſei. Von beſonderem Intereſſe waren die Aus
führungen des preußiſchen Abg. Bölitz, der zwar erklärte, daß die Einheit
des deutſchen Reiches über alles gehe, aber zugleich zurzeit noch für die
Erhaltung der Einzelſtaaten eintrat, da die Einzelländer die Kriſtalli
ne Um fremdes Blut.

Roman von Ameélie Hinze.

37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Mit erblaßter Stirn öffnete er es. Es war nicht das, was er

erwartet hatte. Trotzdem rief ſein Jnhalt eine Welt von Gefühlen in
ihm hervor.

Gleich darauf betrat er das Zimmer, das nach dem Salon führte.
Die Portieren, die beide Räume trennten, waren geſchloſſen. Da-
hinter klangen Stimmen.

„Ein Blick aus dem Lande der Orangen. Gefällt Jhnen das
Bild, verehrtes Fräulein ſchlug an Wettins Ohr die Frage.

„Es muß ein kleines HKunſtwerk ſein. Es macht einen ſo ſchönen,
ſtimmungsvollen Eindruck!“ klang nach kurzem Schweigen die Ankwort.

„Jch bin entzückt, daß Jhnen das Bild gefällt. Jch knüpfte, als
F ich es kaufte, allerhand Träume daran. Jch hatte es als Präſent für

eine Dame beſtimmt. Wiſſen Sie, wen ich meine, Fräulein Luiſella
Der Senator hatte die Portiere um einen Spalt geöffnet. Er

verachtete ſich in dieſem Moment, aber er konnte nicht dawider.
Jm Zimmer ſtand Luiſella, das Bild in der Hand; ihr unver

ſchämt nahe, wie der Beobachter meinte, Felix von Rehberg, das
Haupt zu ihr herabgebeugt, verſtändnisinnig ihr in die Augen ſehend,
die befremdet zu ihm aufſahen.

Dann errötete ſie. e„Wie ſollte ich, Herr von Rehberg! Jch verſtehe Sie nicht!“
Sie war zurückgewichen; er trat näher an ſie hran.
„Auch nicht, wenn ich Jhnen ſage, daß ich das Bild nach jener un

vergeßlichen Fahrt zu Herzog kaufte
Sie wandte ſich ſchweigend dem Fenſter zu.

ſeine Reden
Damals! Ach, wie war ſie damals noch fröhli geweſen! Und

nun Jede Stunde hier im Hauſe ward ihr ſo ſchwer ſeit jenem
ſchrecklichen Auftritt mit Wettin.

„Jch hatte das Bild Jhrem Einkauf damals beigefügt“, flüſterte
Rehberg hinter ihr. „Die äh vertrackte Verwechſelung vereitelte
meine Abſicht. Jhre Penſionsmutter verweigerte die Annahme,
hinter der ſie fatalerweiſe Genug, laſſen Sie mich jetzt nachholen

dürfen, verehrtes Fräulein!“
Sie begriff plötzlich.
„Jch danke Jhnen für Jhre freundliche Abſicht, Herr von Reh

n ſagte ſie kühl, „nehme aber Geſchenke von fremden Herren
nicht an!“

Er legte die Linke auf ſein Herz.
„Aber vielleicht, wenn Sie wiſſen, welche Träume, welche ehr

lichen Abſichten der Geber
„Jch gab Jhnen keine Veranlaſſung dazu
„Abſichtlich, leider nein teures Fräulein. Wer aber vermöchte

dieſen Augen zu widerſtehen Jch träumte von einer Hochzeitsreiſe
Die Tochter des Südens hinzuführen, wo einſt

Woraufhin zielten

47. Jahr.

ſationspunkte abgeben müßten für das Neuerſtarken des nationalen
gar Der Einheitsſtaat könne ſich nur auf das feſte Fundament der
Kaiſeridee ſtützen. Mit dieſen Anſchauungen ſtellte ſich der Vertreter
der Deutſchen Volkspartei in einen gründlichen Gegenſatz zu den Jdeen
der älten nationalliberalen Partei, als deren Rechtsnachfolgerin die
Deutſche Volkspartei ſich zu bezeichnen pflegt. Die Nativnal- Liberalen ſind
e für einen deutſchen n er ev eingetreten und haben den Parti-
ülarismus den weiter rechts ſtehenden Parteien überlaſſen. Neu für

wurde, dieſen Brauch kannke bisher nur das Zentrum,
konfeſſtonell vrientiert iſt.

Die Lage im VReiche.
Vevorſtehende Einſchränkung des Perſonenverkehrs?

Die erdrückenden Folgen des Abkommens von Spa.
Berlin, 13. Jan. Seit Beginn der Ausführung des SpaAb

kommens konnte der Eiſenbahnverwaltung nicht mehr die dem täglichen
Verbrauch entſprechende Kohlenmenge zugeſtellt werden, vor allem waren
auch die für die wirtſchaftliche Lokomotivfeuerung notwendigen Kohlen
ſorten nicht in ausreichender Menge vorhanden, da gerade ſie von der
Entente verlangt werden. Die Kohlenvorräte der Reichseiſen
bahnen ſind infolgedeſſen ſtändig, in letzter Zeit beſonders ſtark, zu
rückgegangen, zurzeit ſind faſt überall nur noch Vorräte für we
niger als zehn Tage vorhanden. Damit nähert ſich die Lage dem Ge
fahrpunkt, daß der Betrieb aus Mangel an Dienſtkohlen nicht mehr in
vollem Umfange durchgeführt werden kann. Die Möglichkeit, daß der
Perſonenverkehr eingeſchränkt werden muß, um den not
wendigen Güterverkehr ſicher zu ſtellen, iſt nicht ausgeſchloſſen.

Die Gärung unter den Eiſenbahnern.
Aus Berlin wird berichtet: Der erweiterte Vorſtand der Reichs

das ausgeſprochen

gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner hielt in Berlin eine Tagung ab, in
den eine Entſchließung angenommen wurde, in der betvnt wird, daß der
erweiterte Vorſtand nach Prüfung der Verhandlungsergebniſſe Leinen
An laß gehabt habe, den von der Regierung angebotenen Vergleich
annehmbar zu finden. In der Art der Verteilung der erhöhten
DTeuerungszuſchläge nach Ortsklaſſen iſt das ſoziale Moment ungenügend
berückſichkigt. In der Entſchließung wird proteſtiert gegen die e
von Reichsſtellen, durch tendenziöſe Darſtellung der von den Eiſenbahner
organiſationen vertretenen Anſprüche, die öffentliche Meinung gegen die
Beamten einzunehmen. Zum Schluß heißt es in der Entſchließung:

Jn Anbetracht aller zu erwägenden Gründe ſteht der erwetterte

Se werden muß, im Rahmen der bisherigen Einheitsfront der
Eiſenbahnerorganiſationen auf fried lichem Wege ein befriedigen-
des Ergebnis zu erzielen Der erweiterte Vorſtand beauftragt daher den
geſchäftsführenden Vorſtand der Reichsgewerkſchaft, die Verhandlungen
ſortzuſetzen und im Bedarfsfalle auch vor der Anwendung des letzten
Gewerkſchaftsmittels nicht zurückzuſchrecken. Die Delegierten als Ver
treter der verantwortlichen Organe der Reichsgewerkſchaft verpflichten
ſich, etwa beabſichtigten Teilaktivnen mit aller Energie entgegenzutreten.

Mißlungene Streikhetze im Jndufſtriegebiet.
Duisburg, 18. Jan. Die von den Syndikaliſten und Krmmu

niſten gepkante große Streikbewegung im rheiniſch weſtfäliſchen
Induſtriegebiet iſt völlig mißlungen. Die Betriebsräteverſamm
kung für Rheinland und Weſtfalen, die am Dienstag abgehalten worden
iſt, iſt zu keinem Ergebnis gekommen. In der am Sonntag in Duisburg
abgehaltenen Betriebsräteverſammlung des Thyſſenkonzerns iſt ein An
trag auf Stillegung ſämflicher Thyſſenwerke in Rheinland und Weſt
er e worden. x Antrag wurde mit 36 gegen 21 Stimmen
abgelehnt.

Noske gegen die Zerſchlagung Preußens.

miniſter Noske, zurzeit Oberpräſident von Hannover, einen längerenArtikel, in dem er ſich gegen eine Zerfaſerung Preußens
wendet. Er ſchreibt: Von allen deutſchen Staaten iſt Preußen am
breitwilligſten den Beſtrebungen nach Schaffung eines Einheits-
reiches entgegengekommen. Während Preußen r wird,
ſuchen die meiſten anderen Staaten ihre Peſition zu ſtärken und er
ſtreben räumliche Ausdehnung auf Koſten Preußens. Nicht zum ſtraff
zuſammengefaßten Einheitsſtaat gelangen wir, ſondern vorerſt nur zur
Aushöhlung oder ſogar Zertrümmerung des größten und noch
immer letſtungefaähigſten Stagtes, Preußens, während noch
keine Gewißheit beſteht, daß die Reichsverwaltung beſſer ſein wird. Vei
nüchterner Würdigung aller Gründe für und wider bleibt die Schluß-
folgerung, daß weder mit der Aushöhlung noch Verkleinerung und erſt
recht nicht mit der Zerſchlagung Preußens dem Reiche und dem deut
ſchen Volke gedient iſt.

Die Berliner Finanzminiſterkonferenz.
Der Zuſammentritt der einzelſtaatlichen Finanzminiſter zu Be

m h T
„Hätte ich das geahnt, Herr von Rehberg, hätte ich es nicht ge

ſcheut zu bekennen: Jch liebe Wenn Jhre Gefühle aufrichtig
ſind, ſo verzeihen Sie, daß ich Jhnen Schmerz bereite!“

Sie glitt aus dem Salon. „Nun iſt dein Aufenthalt hier unmög
lich geworden“, ging es ihr durch den Sinn.

Als ſie durch das angrenzende Zimmer nach dem Ausgang ſchritt,
war dieſes leer.

Rehberg ſtand regungslos, den Blick dorthin gerichtet, wo das
Mädchen verſchwunden war. Sein Geſicht war tiefernſt und nach
en geworden. Er wußte plötzlich, daß er wirklich etwas verloren
atte.

„Sie liebt murmelte er. „Und nicht den Pfarrer und nicht
mich? Sollte es möglich ſein: ihn?“

Eine halbe Stunde ſpäter klopfte es an Luiſellas Tür.
„Der Herr Senator!“ meldete Stephan.
Das junge Mädchen, das an dem offenen, efeuumrankten Fenſter

ſaß, ſprang auf.
Er kam zu ihr?
Aus großen, erſchrockenen Augen ſah ſie dem Eintretenden ent

gegen. e„Jch komme, Jhnen mitzuteilen“, ſagte er, ihre einladende Hand
bewegung unbeachtend laſſend, „daß die Stelle im Marienſtift frei ge
worden iſt und Jhr Eintritt in drei Tagen geſchehen kann. Jch werde
ſofort in der Zeitung wegen einer Geſellſchafterin für Sie inſerieren
laſſen, und es iſt ſomit ratſam, daß Sie ſich zur Abreiſe rüſten.“

Das Blätterwerk draußen am Fenſter zitterte im Weſtwind, der
ſich erhoben hatte. Leiſe bewegte ſich das feine dunkle Gelock auf der
Stirn des Mädchens, das bleich geworden war.

Jn ſeinem Jnnern war noch die Genugtuung, die ſein Lauſcheramt
ihm eingetragen hatte, aber daneben ein ihm fremdes Wehgefühl. Er
bemerkte, daß ſie erblaßt war, und er meinte, zu wiſſen, was jetzt in
ihr vorging. Jhre Jugend ſchreckte zurück vor den Mauern des Stiftes.
Ein Nichts gegen das, was er litt.

„Jch werde gelegentlich nach Jhnen ſehen. Geſchäftliches führt
mich nach der Haupkſtadt. Jch werde dann hören, wie Sie ſich ein
gelebt haben. Und im übrigen wenn Sie einen Wunſch haben

Dieſe plötzliche Milde, ſie glaubte ſie zu verſtehen. Heiß wallte es
in ihr auf, unbezwinglich:

„Einen Wunſch? Ja, den der
Käfig ſperrt!“

Nun wallte es auch in ihm auf.

Vogel hat, wenn man ihn in den

dungen, die Sie von dem einſtigen Straßenleben nachbehalten haben.
Jch habe mit dieſer Stiftsſtelle nur Jhr Beſtes im Sinn. Sie ſind
noch zu jung, das zu verſtehen. Sie aber trotzen natürlich wieder!“

„Nein, ich bin nur unglücklich
„Nun, Jhre Verbannung iſt vielleicht nur von kurzer Dauer. Nach

dem, was Sie mir neulich eröſfneten, ſollte man ja annehmen
Jhr Geſicht färbte ſich purpurn. e

einen Parteitag war, daß für die Delegierten ein Gottesdienſt abgehalten

Vorſtand der Reichsgewerkſchaft auf dem Standpunkt, daß es zunächſt

Im „AchtUhrAbendblatt“ veröffentlicht der ehemalige Reichswehr

ſprechungen mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth in Berlin hat vor

„Das iſt nun wieder einmal eine Jhrer unbezähmbaren Empfin

allen Dingen den Zweck, ſich über die Erhöhung der Beamtenteuerungs
zulagen zu verſtändigen. Für die Einzelſtaaten handelt es ſich beſonders
um die Frage, wie die Deckung der Mehrkoſten zu bewerkſtelligen iſt
Naturgemäß beſteht in den Ländern bei der jetzigen Beſchränkung ihrer
Einnahmequellen der Wille, die neuen Laſten auf das Reich abzuwälzen.
Es wird nicht leicht ſein, hier eine Löſung zu finden, da das Reich bei
ſeiner ſo ſtark gewachſenen Beamtenſchaft ſelbſt noch nicht weiß, wo es

für ſeine Beainten die Deckung für die neuen Ausgaben hernehmen ſoll.

Miniſter Koch und die Vorgänge in Bremen.
In der Dienstagſitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstages gri

der Abg. Roſenfeld den Miniſter Koch wegen ſeiner e en an den
Bremer Senat in erregter Weiſe an Eingriffe gegenüber den Ländern
ſtänden nur dem n zu. Koch erwiderte, daß er ſich als
Abgeordneter nicht das Recht nehmen laſſe, die Sijedelungstätigkeit eines
Miniſters in Preußen zu kritiſteren. Was ſein Schreiben nach Bremen
betreffe, ſo habe er als Miniſter die Pflicht gehabt, in die ſich dort ent
wickelten Zuſtände einzugreifen Nicht der Reichspräſident, ſondern der
Miniſter des Innern krage die Verankwortung. Bremen habe als Ein
e für das ganze Land beſondere Bedeutung, deshalb trage das
Reich auch neun Zehntel der Koſten für die Bremer Sicherheitswehr
und behalke ſich damit auch eine gewiſſe Kontrolle vor. Die Gefahr habe
vorgelegen, daß eine gewälttätige Minderheit die Mehrheit tkerroriſtere
Die e habe von 96 Führerſtellen 60 geſtrichen Er habe

völlig verfaſſungsmäßig gehandelt. In ſeiner Hand ſei die Reichsver-
faſſung beſſer geſchütt, als in der des Abg. Roſenſeld. Der Mehrheits
ſosialdemokrat Bauer, der Zentrumsabg Schreiber der Deutſchnationale
Delbrück und der Volksparteiler Everling unterſtühten das Vorgehen
des Miniſters in Bremen. Der Demokrat Dr. Pachnicke ſtellte feſt, daß
Miniſter Koch durchaus verfaſſungsmäßig gehandelt habe. Der Aus
ſchuß verhandelte weiter über Kulturfragen, wobei der demokra-
tiſche Abg. Weiß ausführte, daß die traurige Finanzlage des Reiches
die Zurückſtellung notwendiger Kulturaufgaben nicht rechtfertigen könne.
Aus den Ausführungen des Miniſters geht hervor, daß das Reichsſchul
geſetz und das Jugendwohlfahrtsgeſeß demnächſt dem Reichsrat unter
breitet werden ſollen und daß das Geſetz gegen Schmutz und Schund
in Vorbereitung ſei. Das Geſetz zur Gewährung unentgeltlicher Lehr
mittel ſcheitere nur am Reichsfinanz miniſterium. Das Reichsſchulgeſetz
ſolle ſich nur auf Artikel 146 der Verfaſſung erſtrecken Die Verquickung
mit Artikel 147 und 149 würde das Geſetz verzögern und erſchweren.
Die Einrichtung eines Reichsſchulamtes würde einen Rücdkſchritt gegen
über den bisherigen Zuſtänden bedeuten. Ein Lehrerbildungsgeſetz halte

die Regierung für dringlich Man hoffe, die Schwierigkeiten, die ſich
ihm zurzeit entgegenſtellen, überwinden zu können. Bemerkenswert war
die Feſtſtellung des Miniſters, daß der ne We von Verſailles
es Unmöglich mache gegen die zunehmenden Werbungen für die
Fremdenlegion einzuſchreiten. Die Einnahmen wurden bewilligt, ebenſo
Kapitel 1 bis 10 der Ausgaben des Haushalts des Reichs miniſteriums
des Jnnern. Die Beratungen werden heute fortgeſetzt.

Vertreter der Glasinduſtrie Amerikas in Deutſchlaud.
Die Organiſation. der Weißglasmacher von Amerika hat ihren
Verbandsvorſitzenden P. Clarke, Toledo (Ohiv), nach Deutſchland
geſandt, um die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu unterſuchen. Clarke
hat bereits England, Jrland und Schottland veſucht, iſt nach Belgien
und Holland gegangen und wird ſpäter die Tſchechei, Oſterreich, Jta-
lien und Frankreich beſuchen, um dann nach Amerika zurückzukehren
In ſeiner Begleitung befindet ſich Thomas M. Creari, der Direktor
eines größeren Glashüttenwerkes Amerikas iſt. Jn Weißwaſſer be
ſichtigten beide die großen Glashüttenwerke. Auf dem Marktplatz in
Weißwaſſer fand eine Demonſtrativnsverſammlung ſtatt, die von über
400 Glasarbeitern und Arbeiterinnen beſucht war. Clarke wies mmerwieder darauf hin, daß überall in Amerika das Beſtreben beſteht mit

Deutſchland wieder in Handelsbeziehungen zu kommen und friehliche
Verhältniſſe herbetzuführen. Die Arbeitsloſigkeit iſt auch in

Amerika groß. eAufhebung des Einwanderungsverbotes in die ehemals deutſchen
Kolonien

Rotterdam 11. Jan. Die „Times“ kündigen für den 81. Ja
nuar die Aufhebung des Einwanderungsverbots für Deutſche in die
früheren deutſchen Kolonien an.

Deutſchland.
Die Arbeiten des Reichstages

beginnen am 19. Januar und werden ſich bis Anfang Februar hin
ziehen. Dann tritk wegen der Preußenwahlen eine Pauſe ein, über
deren Dauer noch nichts beſtimmt worden iſt. v

Man kann es niemand recht machen.
In der Preſſe hallt es wieder von Beſchwerden gegen den Reichstag.

Diesmal, weil er ſang- und klanglos eine Verdoppelung der Beikräge
zur Jnvalidenverſicherung beſchloſſen hat. Sonſt richtet ſich die Kritik

ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen, gegen uns, weil im
eichstage zuviel geredet wird. Gewiß nicht mit Unrecht. Aber nun

haben wir ein Geſetz gemacht, bei dem nicht viel geredet wurde, und das
e e

Hätte ſie geahnt, was dieſe Worte ihn gekoſtet hatten, ſie würde
ihm geantwortet haben. Aber ſie hörte nur den Sarkasmus in ſeinen
Worten. So ſchwieg ſie.

Ein ſtarker Luftzug ſtrich über ſie hin.
Heftig ſchlug eine Ranke ins Fenſter
Als ſie aufſah, ging die Tür hinter ihm zu.

W

„Jch möchte Jhren Ahnenſaal einmal ſehen, Herr Senator. Wir
Fürſten haben ein beſonderes Intereſſe für alte Geſchlechter Wenn
ich von der Regatta in Travemünde komme, wird es mir ein Ver
n ſein!“ hatte der Großherzog bei der Frühſtückstafel in der

illa Wettin geäußert.
So hatte denn das alte Haus den Monarchen noch einmal in

ſeinen Mauern geſehen.
Jetzt hatte der hohe Gaſt und ſein Gefolge dasſelbe verlaſſen. Der

en gleichfalls. Er gab dem Monarchen bis zum Bahnhof das
eleit.

Jm Salon und im Eßzimmer waren die Lichter gelöſcht; nur im
Ahnenſaal brannten noch die Kandelaber. Der Senator wollte ſie
nach ſeiner Rückkehr eigenhändig löſchen, da dies, des Wandbehanges

wegen, große Vorſicht erheiſchte. SAus dem Sputerrain klang gedämpft das Wirtſchaften der Mäd-
chen und ihr Schwatzen: ſie konnten ſich nicht genug tun im Erzählen
über die Gäſte.

Stephan war über dem Stiefelpuhen eingenickt; er ſaß auf einer
Treppenſtufe. Von Zeit zu Zeit ſank ſein weißhaariger Kopf mit
einem Ruck in den Nacken und ſchließlich die Bürſte aus der Hand.
Der Tag war für den Alten anſtrengend geweſen; bald bekundete
lautes Schnarchen, daß er feſt eingeſchlafen war.

Frau von Aſche lag in ihrem Zimmer ſtöhnend auf der Chaiſe
longne, ein Glasröhrchen mit Aſpirintabletten neben ſich. So hin
reißend liebenswürdig Hoheit auch geweſen war, ſo vorzüglich auch die
Hummermayonnaiſe die böſe Migräne, die nach großen Auf
regungen ſich bei ihr einzuſtellen pflegte, war auch diesmal gekommen,
der n das Aſpirin, auf das die Dame ſonſt ſchwor, verſagte heute
ie Hilfe.

Der Tag hatte aber auch des Angreifenden zu viel gebracht. Am
frühen Vormittag die Bewerberinnen um die Stelle einer Geſell
ſchafterin beim Fräulein Luiſella. Sie hatten das Haus ſörmlich ge
ſtürmt. Dazu die Vorbereitungen für den Abend; das Lüften und
Reinigen des Ahnenſaales war unter ihrer perſönlichen Kberwachung

geſchehen, und dann e„Unerträglich!“ unterbrach die gequälte Dame ihre Grübeleien.
Eine Douche Eau de Cologne aus dem Sprihflakon auf die lei

dende Stirn, und ächsend fiel ſie wieder in die Kiſſen zurück.
Luiſella hatte der Beſuch des hohen Gaſtes an ihr Zimmer ge

bannt. Nur das Stimmengewirr war gedämpft zu ihr gedrungen, und
einmal Sporenklirren, darauf die Stimme des Großherzogs.

(Jortſebung folgt.



W auch wieder nichts taugen; man ſchmäht uns, weil zu dieſerS e im Reichstag garnicht geredet worden ſei. Das ſtimmt zunächſt

nicht. Ein Kommuniſt hat eine mächtige Brandrede gehalten und ein
n hat ihm näch Kräften nachgeeifert. Namens aller anderen
Parteien hat darauf ein Abgeordneter erwidert. Es ſind erw. drei Reden

gehalten worden, von denen aber offenbar kein Berichterſtatter etwas
45 ört hat. Ebenſo iſt e eine zweiſeitige Druckſache vollkommen

er worden. Vor der Verhandlung hatte ſich der VI. Ausſchuß
in mehreren Sitzungen mit dem Thema beſchäftigt, darüber ſind auch
in der Preſſe Berichte erſchienen, die aber überſehen worden ſind. Es
liegt alſo wirklich nicht am Reichstag, wenn man jetzt allerwegs ſo über
raſcht iſt. Die Sozialpolitiker des Reichstages lieben das Halten langer
Reden nicht. Es darf vielleicht daran erinnert werden, daß vor Jahres
h die Mehrheitsparteien das ganze Betriebsrätegeſetz durch die zweite
Leſung geſteuert haben, ohne ſelber eine Rede zu halten. Ob die Be

immungen des en über die Beihilfe zu Renten alle ſehr glücklich
nd, kann ngeſte eiben; einige von uns waren ſchon damad, k dahi t bleib ini ſch lsgrüber anderer Du Die haupkſächlich angegriffene Beſtimmung

über das Man nkrafttreten der Beitragsverdoppelung war aller
dings unumgänglich Ohne ſie hätte niemand einen Monatskauf an
billigen Marken verhindern können.

Keine Errungenſchaft der Republik.
Jn Eſſen mußte kürzlich ein deutſchnationaler Redakteur

unter dem Ausdrucke des Bedauerns und Zahlung einer Buße die Be
hauptung zurücknehmen, daß die Miniſter Sebering und Haeniſch
d Waggons Kakao „verſchoben“ hätten. Der frühere Juſtizminiſter

eine ſtellte feſt, daß es ſich dabei um Kakao für die Beamten der
reußiſchen Miniſterien gehandelt hat, der dem freien Verkehr unter
ag. Jetzt erfährt die Offentlichkeit, daß bereits am 27. e 1917

der Miniſter des Jnnern von Loebell die Benutzung der Dienſträume
und Verwendung der Dienſtſtunden für Zwecke der gemeinſamen Ver
orgung der Beamten mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs geſtattet
at. Auch Herr Hergt, der jetzige deutſchnationale Parteivorſitzende,
at die ihm nachgeordneten Behörden angewieſen, den Beamtenbezugs

vereinigungen jede mögliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Wir
nd ſicher, daß man deshalb die beiden deutſchnationalen Exminiſter

nirgends mit Lebensmittelſchiebungen in Verbindung bringen wird.
ber die mittelſtands feindliche Betätigung der

dentſch nationalen Miniſter verdient doch angemerkt
zu werden. Die Ausſchaltung des Mittelſtandes iſtvon den konſervativen Miniſtern begonnen worden.

Ja, Bauer, das iſt ganz etwas anderes
Zu den immer wieder mit großem Pathos vorgetragenen Forde

rungen der Linksradikalen a es, daß Heer und Sicherheitsmannſchaften reaktionär ſeien und daß ſie ebenſo wie eventuell Einwohner

wehren, Ortswehren uſw. der Kontrolle der wahrhaft republikaniſch
ühlenden unterſtellt werden müßten. Jm r Landtag
at nun der unabhängige Juſtizminiſter Junke eine Vermehrung der

utzpolizei von 147 auf 600 Mann verlangt. Der Redner des Rechts
blockes im Braunſchweiger Parlament verlangte, da die Gefahr beſtehe,
daß nur organiſierte Unabhängige eingeſtellt werden würden, die Ein
rng eines viergliedrigen Ausſchuſſes des Landtages und ebenſo ver
angten die Demokraten Garantien l daß die Polizeitruppe politiſch
neutral bleibe. Sie wollten alſo daſſelbe, was die Unabhängigen auch
verlangten. Trotzdem ſah der e eng Miniſterpräſident Oerter
darin ein Mißtrauensvotum. Die Verhandlungen wurden darauf ab
gebrochen

Der Parteitag der Thüringer Demokraten
fand am 8. und 9. Januar in Jena unter außerordentlicher Beteili

ung ſtatt. Am erſten Tage tagten der Beamtenausſchuß, der Mittel
andsausſchuß, der Landausſchuß, der Kulturausſchuß, der Arbeitnehmerausſchuß und der Frauenausſchuß, während am 9. Januar die

eigentlichen Verhandlungen des Vertretertages ſich abſpielten. Frau
Miniſterialrat Dr. Bäumer, die r e des Jenger Wahl
kreiſes, gab einen Bericht über die Lage des Reichs nach außen und nach
innen. Stadtrat EndersMeiningen ſprach über die Lage in Thüringen,in der er die Hoffnung ausſprach, daß die neue Regierung von längerer

Dauer ſein werde, als viele annehmen. Die Stellung der Demokraten
u den Sozialdemokraten in Thüringen müſſe revidiert werden, da dieehrheitsſozialdemokraten immer gbhangieer von den Linksradikalen in

Thüringen würden. Stadtminiſter Dr. PaulßenWeimar e über
die Großthüringer Frage. Er hielt den Gedanken einer Vereinheitlichung von Thüringen für einen wichtigen Programmpunkt der Demo

kraten. Er ſei aber nur ein Untergedanke der Jdee der Vereinheitlichung
von ganz Deutſchland. Thüringen werde zuerſt bereit ſein, in einem
Einheitsdeutſchland aufzugehen, da es aber noch nicht ſo weit ſei, müſſe
Thüringen zunächſt vereinheitlicht werden. Nachdem der Parteitag derdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſeine Anerkennung ausgeſprochen hatte

wurden Entſchließungen über Oberſchleſien, über Beamtenfragen, Mittel
ſtandsfragen und Kulturfragen angenommen. Die Verſammlung ſchloß
mit dem Liede: „Jch hab mich ergeben“.

Deutſchnationgle und Deutſche Volkspartei.
Zum Beginn des Wahlkampfes in Preußen hielt der deutſchnationale

Führer Hergt in Berlin eine große Programmrede. Als Parolen
4ü a für den Wahlkampf folgende aus: In jedem Fall Unter
tützung der Regiexung, wenn es gelte, deutſche Rechte gegenüber demäußeren Feinde zu wahren, Kampf nicht nur gegen den Kommunismus,
ondern auch gegen den marxiſtiſchen Sozialismus; dabei dürften Sozial
mokraten und Arbeiter nicht ne werden, Einſchaltung des

Arbeiters in die deutſchnationale Weltanſchauung, Beſeitigung der Hetze
zwiſchen Stadt und Land, konfeſſionelle Schulen, Volksmonarchie, für
ein ungeteiltes ſtarkes Preußen. Wenn man die Rede Hergts von den
ſchlagwortartig formulierten Parvlen abtrennt, ſo bleibt letzten Endes
nichts weiter als das alte reaktionäre Programm der Konſervativen
und des Bundes der Landwirte und der Ruf zur „Sammlung“ gegen
die Sozialdemokratie Auch der antiſemitiſche Einſchlag fehlte nicht, in
dem Hergt Schiebertum, Wuchertum, Unmoral, Sittenloſigkeit als bei
unſeren jüdiſchen Mitbürgern am meiſten zu Hauſe bezeichnete, ſo daß
man dieſen Geiſt nicht mit Unrecht als den jüdiſchen Geiſt bezeichnen
müſſe. Brachte ſo die Rede nicht Neues, ſo war der ſcharfe Ton inter
eſſant, den Hergt gegen die Deutſche Volkspartei anſchlug. Die Deutſche

olkspartei ſehe alles unter der Brille der e es habe aber das
deutſche Volk nach dem 6. Juni vergeblich erwartet, daß mehr zur Be
friedigung ſeines Ehrgefühls getan werde. Sie habe ſich zu keiner Tat
aufraffen und zu einer Kündigung der Reichskoglition nicht verſtehen
können, um rechtzeitig Preußenwahlen zuſtande zu bringen. Die DeutſcheVolkspartei habe auch am 6. Juni er eine Rückverſicherung nach

e vorzunehmen. Das habe man von Demokraten und Zentrum
nicht verlangen können, wohl aber von der Deutſchen Volkspartei. Wir
können den Schmerz der Deutſchnationalen Volkspartei, die ſo ſchön mit

der Deutſchen Volkspartei zuſammen den Wahlkampf betrieben, und dann
von ihr gänzlich beiſeite geſchoben wurde, wohl verſtehen. Es iſt voll
kommen richtig, daß die Deutſche Volkspartei vor ihrem Eintritt in dieRegterüng ſ5 den demokratiſchen Forderungen, unter Zurückſtellung

ihrer abweichenden Meinungen, unterworfen und von wenigen Seiten
ſprüngen abgeſehen, treu nach demokratiſchen Grundſätzen mit zu regierenverſacht hat.

An alle demokratiſchen Lehrer und Lehrerinnen
erläßt der Schulausſchuß der Deutſchen demokratiſchen Partei einen
Aufruf. Es wird darin ausgeführt, daß die Reichsſchulkonferenz in
großen Zügen den Gang der Entwickelung unſeres Schulweſens für die
nächſte Zeit beſtimmt habe. Die alten demokratiſchen n der
gemeinſamen Grundſchule, der freien Bahn für alle, der Einheit des
Lehrerſtandes ſtänden vor der Verwirklichung. Der ganze Lehrer-ſtand, vom Lehrer auf dem entlegendſten Horfe b i s

z u m e müßten herangezogenwerden, um die neue Schule unter Dach und Fach zu
bringen. Dabei ſollten ſich die demokratiſchen Lehrer und Lehre
rinnen nicht an die Wand drücken laſſen. Rechts und links ſeien Lehrer
bünde am Werke, die offentliche Meinung und die Parlamente in ihrem
Sinne zu beeinfluſſen. Es wäre Torheit, wenn die Demokraten tatenlos
beiſeite ſtehen würden, ſie müßten nicht neue Vereine gründen, ſondern
ſich in den e e n Verbänden der demokratiſchen Partei enger
e ließen, und zwar zu n die alle Gruppenes Berufes amenſeſten um gemeinſchaftlich die großen Schul

probleme zu klären. An jeder mehrklaſſigen Schule müſſe ein Lehrer

oder eine Lehrerin als Vertrauensperſon, in jedem größeren Orte und
jedem Landbezirk ein Obmann und in jedem Wahlbezirk ein Bevoll
mächtigter gewählt werden, der in wichtigen Fällen dem Reichsausſchuß
die Meinung der demokratiſchen Lehrerſchaft übermitteln könne. Zu
m en und Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind an Realgymnaſial

irektor J. Teſſendorff-BerlinStegliß, Grillparzerſtraße 16, zu richten.

Die Dispoſitionen des Reichstags.
Wie wir hören, beabſichtigt der Reichstag nach den vorläufigen

Dispoſitionen vom 19. Januar bis 4 Februar Sitzungen abzu
h und alsdann für den Reſt des Monats wegen der

hlen in Preußen zu vertagen Vor Oſtern wird der Reichstag noch
im März drei Wochen tkagen. Geplant iſt, die Etatsberatungen im

Reichstage bis Anfang Februar zu beenden und eine allgemeine Ause ber die neuen e Jerbeigaſühres
Eine Verordnung gegen das Monvokeltragen.

Berlin, 13. Jan. Der preußiſche Miniſter des Jnnern Seve
rin g hat eine Verfügung erlaſſen, in der r das Mo
nokeltragen der oberen Beamten der Schutzpolizei wendet:

Rücktritt des Staatsminiſteriums in Schwerin.
Schwerin, 13. Jan. Das Staatsminiſterium unter Führun

des Volksparteilers Prof. Reincke-Bloch hat im Landtage na
fünfeinhalbmonatiger Amtsdauer ſeinen Rücktritt erklärt.

Auflöſung der Gothaer Landesverſammlung.
Gotha, 13. Jan. Der Staatsrat Thüringens hat auf Antrag

der Gothaer Regierung die Gothaer Landesverſammlung aufgelöſt und
Neuwahlen angeordnet.

Der Geſundheitszuſtand der ehemaligen Kaiſerin.
Haag, 12. Jan. (Korr.-Büro.) Der frühere Kronprinz iſt heute

nach Doorn abgereiſt, um ſeine kranke Mutter zu beſuchen, deren Ge
ſundheitszuſtand noch immer e beſorgniserregend iſt.

Aus Haus Doorn wird folgender Bericht über das Befinden
der ehemaligen deutſchen Kaiſerin vom 11. Januar ausgegeben Daskörperliche Wkoderſkandevermogen vermindert ſich lang
ſam, aber ſtetig. Die Zunahme der Blutſtauungen führt zu ſtär
keren Benommenheiten. Der Zuſtand iſt als ſehr ernſt zu betrachten

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 13. Januar.
Das Haus iſt gut beſucht, wogegen die Tribünen gegen geſtern bei

Sitzungsbeginn noch große Lücken aufweiſen. Bei Beginn der namentlichen Aben über Paragraph 3 des Geſetzes, betreffend Bereit
ſtellung von Staatsmitteln zur Selbſtbewirtſchaftung von Domänen,
die geſtern die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab, weigern ich
heute wieder die Mitglieder der Rechten und des
Zentrums ihre Abſtimmungskarten abzugeben, in
folgedeſſen der Präſident um 11 Uhr 54 Min. die nächſte Sitzung um
11 Uhr 55 Min. anberaumt.

Zu Beginn der neuen Sitzung wird eine Reihe kleinerer Vorlagen
debattelos genehmigt. Die Vorlage über die Bewilligung von 50 Mil
lionen Mark zur Förderung des Baues von Kleinbahnen und Darlehns
gewährung an notleidende Kleinbahnen wird dem Gemeindeausſchuß
überwieſen. Beim 8. Nachtragsetat, betreffend die Schutzpolizei, be
mängelt der Abg. Ludwig (U. S.) die große Zahl der Offiziere. Er
ſieht darin eine Bedrohung der Ruhe des Volkes und bezeichnet die
Sipo als Reichswehr zweiten Aufgebotes.

Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) nennt es einen Skandal, daß
die Schutzpolizei, die den ganzen Tag nichts tue, das doppelte Brot
quantum erhalten ſoll als Schwerarbeiter. Der Nachtragsetat wird
dem Hauptausſchuß überwieſen, desgleichen der Geſetzenkwurf über
den Bau elektriſcher Anlagen zwiſchen Braunſchweig und Hannover.

Jn der Weiterberatung der Vorlage betreffend das
Hebammenweſen

meint Abg. Dr. Schloß mann (Dem.), es handelt ſich hier um die
Löſung eines ſozialen Problems und nicht um Parteipolitik, daher ſei
es auch dem Ausſchuß gelungen, gewiſſermaßen eine Einheitsfront zu
bilden. Redner ſchildert die langwierigen Vorberatungen im Aus
ſchuß, die ſich auch auf die Anpaſſung an die Reichsverſicherungsord
nung erſtrecken mußten. Zu verkennen ſei nicht, daß das Geſetz den
ſtädtiſchen Hebammen eine gewiſſe Verſchlechterung bringe. Voll
kommen unrichtig ſei es aber, von einer Sozialiſierung des Hebammen
und des ganzen Geſundheitsweſens, ſowie von einer lex Schloßmann zu
e Alle Parteien hatten mitgearbeitet, geſtützt von den Organi
ationen der preußiſchen und deutſchen Hebammen. Die Organiſation
der Arzte widerſetzt ſich gänzlich einer ſolchen Sozialiſierung des Heil
weſens. Das Geſetz ſtellt aber einen weſentlichen Fortſchritt dar.

Frau Abg. Hirſchberger (Ztr.): Wir wollen mit unſerem
ſee auf nochmalige Ausſchußberatung eine Verſtändigung herbei
ühren

Abg. Dallner (Dn.): Der Ausſchuß habe ſo gründliche Arbeit
getan, daß von der Regierungsvorlage ſo gut wie gar nichts ſtehen
geblieben ſei. Redner fragt, ob es ſozial ch ein Geſetz zu machen, durch
das alle diejenigen, die gewohnt geweſen Waren, die Hebammendienſte
zu bezahlen, dieſe zur Hälfte auf Staatskoſten erhalten ſollen.

bg. Pöhlmann (D. Vpt.): Wir haben dem Geſetz zugeſtimmt,
ohne die Fraktion feſtzulegen. Das Geſetz iſt eine Mißgeburt, die ohneHebammenhilfe zur Welt gekommen iſt. Heuerket Ein Durch
peitſchen des Geſetzes machen wir nicht mit. Die Anſichten der He
bammen über dieſes Geſetz ſind geteilt. Die Gegnerſchaft gegen das
Geſetz wächſt ſtändig, namentlich iſt auch die Arzteſchaft dagegen. Die
freie Wahl müſſe gewährleiſtet werden. Das beſte wäre nochmalige
Beratung im Bevölkerungsausſchuß, es ſei denn, daß unſere Anträge
angenommen werden.

Miniſter Stegerwald: Hätte man an der Regierungsvorlage
feſtgehalten, ſo wäre das Geſetz ſchon längſt unter Dach und Fach. Die
Schwierigkeiten ſind erſt in den Ausſchußverhandlungen in das Geſetz
hineingebracht worden. Bei Annahme der Regierungsvorlage hätte
auch die Deckungsfrage keine Sorgen gemacht. Der Miniſter ſchloß
mit der Bitte eine e Green herebizuführen, damit das Geſetz noch vor
Schluß der Tagung verabſchiedet werden könne.

Abg. Dr. Weyl (U. S.) proteſtiert gegen die Auslegung, als ob
die Parteien an der Verſchleppung der Verabſchiedung der Vorlage
rm trügen. Die Geheimräte des Wohlfahrts miniſteriums hätten

ürch ihre paſſive Reſiſtenz bewußt oder unbewußt das Zuſtande
kommen des Entwurfs im Ausſchuß ſabotiert. Als Redner betont, wer
die Hebammen für ſich habe, habe die ganze Welt hinter ſich, brachen
die Tribünenbeſucher in Beifallskundgebungen aus, worauf Präſident
Leinert im Wiederholungsfalle mit der Räumung der Tribünen droht.
Der Entwurf ſei gewiſſermaßen kein Jdeal, aber es handle ſich hier
um eine Abſchlagszahlung. Wollen wir aber die Nöte der Mütter und
Hebammen heben, mit dieſem Geſetze kann der rer dazu gemacht
werden. Die alten Hebammen dürfen nicht länger Koſtgänger der
Armenverwaltung ſein.

Geheimrat Krone weiſt den Vorwurf, als hätten die Regie
rungsvertreter den Entwurf ſabotiert, entſchieden zurück. Jn dieſer
Form iſt das Geſetz nicht durchführbar. Nach dem Regierungsen: wurf
wären die Hebammen mit Teuerungszuſchlägen und Gebühren für
Säuglingspflege beſſer geſtellt geweſen als nach dem jetzigen Entwurf.
Die Medizinalverwaltung wird ſich nicht abhalten laſſen, ihren Weg
weiter zu gehen.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Ausſprache angenommen.
Nachdem Abg. Dr. Weyl gegen die Anxempelungen des Geheim

rats Krone Proteſt eingelegt hat, erhält Abg. Dr. Schloß mann
das Schlußwort. Seine Polemik gegen die Rechte ruft lebhafte
Zwiſchenrufe hervor.

Paragraph 1 wird ſodann gegen die Stimmen der Rechten ange
nommen. Ebenfalls zur Annahme gelangen die Paragraphen 2 bis 4.
Bei Paragraph 5 wird ein Zentrumsantrag angenommen, der die
Wiedereinſetzung der Kreiſe, aber Beibehaltung der Ausſchußfaſſung
beantragt. Auch bei den übrigen Paragraphen gelangen die Zentrums
anträge meiſt zur Annahme, desgleichen einzelne Ankräge der Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei, ſoweit das nicht der Fall
iſt, bleibt die Ausſchußfaſſung beſtehen.

Bei Paragraph 15 bezeichnet es Abg. Stendel (D. Vpt.) als
höchſt unſozial, den Bezirkshebammen wegen geringer Verfehlungen
das Ruhegehalt zu nehmen. Der Reſt des Geſeßes wird angenommen.

Sodann wird noch in zweiter und dritter Leſung erledigt: Der
Entwurf eines Geſetzes über weitere Beihilfen zur an
ausgaben der Gemeinden und Gemeindeverbände. Der Entwurf, be
treffend Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen wird ab
gelehnt. Angenommen wird in zweiter und dritter Leſung der Geſetz
et betreffend ſtaatlicher Förderung der Königsberger Hafen
anlagen,

Nächſte Sitzung Donnerstag, vormittags 11 Uhr. Kleinere Vor
lagen, darunter Stempelſteuernotgeſetz, Oderregulierung, ſowie Reſt
der heutigen Tagesordnung. (Schluß 84 Uhr.

Steuerausgleich zwiſchen Staat und Gemeinden in Preußen.
Trotz langwiexigen Verhandlungen des Hauptausſchuſſes der

Landesverſammlung, die unter Zuziehung der kommunalen Spitzen
organiſation geführt worden ſind, iſt es nicht gelungen, ein preußiſches
Ausführungsgeſetz zum Landesſteuergeſetz vor der Verabſchiedung der
Landesverſammlung fertigzuſtellen. Es würde ſomit für die Verech
nung der Anteile des Staates und der Gemeinden an der Reichsein
kommenſteuer jeder geſetzliche Maßſtab gefehlt haben, und beide Be

teiligten wären durch die drohende Unſicherheit der Rechtsverhältniſſe
in ſchwere finanzielle Bedrängnis geraten, die die an ſich ſchon be
ſtehende Finanznot nicht unerheblich verſchärft hätte. Um in letzter
Stunde noch einen Ausweg zu finden iſt in der Dienstagſitzung des
Hauptausſchuſſes ein Kompromiß zuſtande gekommen, das nahezu
einſtimmig Annahme fand. Um dieſe Verſtändigung ermöglichen,
hat der Finanzminiſter ſich bereit erklärt, zu Laſten des preußiſchen
Staates die vom Reich mit 25 Prozent über dem Aufkommen aus der
Einkommenſteuer von 1919 den Gemeinden gewährte Garantie auſ
35 Prozent zu erhöhen. Jm übrigen wird auf Grund der ſtatiſtiſchen
Ermittelungen das Aufkommen zwiſchen Staat und Gemeinden re
werden. Bei der gemeindlichen Beſteuerung des reichsſteuerfreien
Mindeſteinkommens darf nur das Einkommen des Steuerpflichtigen,
nicht aber die auf Ehefrau und Kinder entfallenden Abzüge beſteuert
werden. Dieſes Geſetz ſoll ein vorläufiges für das Jahr 1920 ſein.
Der neue Landtag wird das endgültige Ausführungsgeſetz zu verab
ſchieden haben.

Provinz und NVachbarländer.
Weißenfels, 13. Jan. Die deutſchen UhrmacherJnnungen er

öffnen noch in dieſem Monat unter dem Namen „Uhrgläſerwerke deut
er Uhrmacher“ in Teuchern eine uhrgkäferfabrik die be

timmt n den inländiſchen Markt, dem nach Verluſt des Elſaß eine
größere Uhrgläſerfabrik in Deutſchland nicht mehr zur Verfügung ſteht
mit einheimiſchen Erzeugniſſen zu nes Zur arnungl
Gelegentlich der Veranlagung zur Kriegsabgabe vom Vermögen8zu
wachs hatte ein hieſiger n a ehe unterlaſſen, auf auswärtigen
Sparkaſſen angelegke Beträge anzugeben. Das iſt ihm übel bekommen.
Nicht allein, daß er durch Strafbeſcheid des Finanzämtes zu 1600
Geldſtrafe verurkeilt wurde, es ſind auch die vier Sparkaſſenbücher, um
die es ſich handelt, mit den auf ihnen liegenden Beträgen dem Reiche
verfallen. Eine et Warnung für alle, die es angeht. Der
ehe v polizeibericht der PolizeiverwaltungWeißenfels vom 1. Januar bis 31. Dezember 1920 weiſt aus: Ein
bruchsdiebſtähle 177, Diebſtähle 478 Hehlerei 46, Betrug 49, Unter
chlagung 21, Urkundenfälſchung 2, Körperverletzung 54, Bedrohung 4,
ötigung 1, Sachbeſchädigung 28, Hausfriedensbruch 11, Widerſtand

gegen Staalsgewalt 6, Beleidigung 14, Raub, Plünderung und Er
preſſung 35, Kindesmord 3, Selbſtmörder 11, Sittlichkeitsverbrechen 14,
Blutſchande 2, r 53, Kuppelei 4, Verbrechen gegen s 184 6,
Jandteieen 26, Schleichhandel 110, Geheimſchlachtung 7, Betteln 14,

andſtreichen 13, Steckbrief 9, Unglücksfälle 9, Glücksſpiele 2, Falſch
eid 2, Tierquälerei 6, Konkubinate 9; Vermißte 8, ſonſtige de
137, Brände und Stubenbrände 82, Übertretungen 1043. Dem Amts
m wurden hier während dieſer Zeit zugeführt: Diebſtahl 33, Ein
ruchsdiebſtahl 58, Gewerbsunzucht 3, Blulſchande 2, Sittlichkeitsver-

brechen 7, Kuppelei 1, Steckbrief 9, Raub 5, Plünderung 2, Betrug 7,
12, Landſtreicherei 7, in Polizeigewahrſam untergebracht 481

erſonen.
Rudolſtadt, 13. Jan. Schwarzburg geſtrichen. Nach

Anordnung des Thüringiſchen Skaats miniſteriums führt das e
burgiſche Miniſterium“ künftig die Bezeichnung „Gebietsregierung“, die
Bezeichnung r e“ fällt auch weg bei der Hauptlandes-
kaſſe, der Landeskreditkaſſe, dem Oberforſtamt, Kataſterbüro, Reviſions
büro und dem Gendarmerie-Kommando hier. Alle übrigen Behörden
des Landes einſchließlich der Gerichte haben ſich künftig als „Thürin
iſche“ zu bezeichnen. Das gemeinſchaftliche Landgericht hier behältſelne bisherige Benennung.

Der neue Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland.

Dieſer Tage iſt in Weimar, wie ſchon in ein Zuſammen
t der amtlichen Jntereſſenvertretungen des Handels, der Jnduſtrie,
es Gewerbes und der Landwirtſchaft Mitteldeutſchlands in die Wege

geleitet worden. Wie die „L. N. N.“ dazu von unterrichteter Seite er
n folgt Mitteldeutſchland damit dem Beiſpiele, das Rheinland und

eſtfalen gegeben haben. Die Anregung dazu gab die Provinz Sachſen.
Der geplante Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland d ſich um
die mitteldeutſche n e e e en Mitteldeutſchland will in allen
allgemeine Intereſſen berührenden Fragen möglichſt geſchloſſen W
vor allem auch im Reichswirtſchaftsrat. Das Gebiet des neuen Wirt
ſchaftsverbandes ſoll einen Bezirk im Wirtſchaftsgebiet des kommenden
Reichswirtſchaftsrates bilden. Endgültige Beſchlüſſe konnten in der
Weimarer Tagung, die die erſte r et ſollte, nicht gefaßt
werden. Vor allem wurde ein vorbereitender rbeitsausſchuß eingeſetzt,
der zunächſt die Satzungen ausarbeiten wird. Um den Sitz des Aus
ſchuſſes gab es einen Kampf zwiſchen Halle und Leipzig. Man einigte
ſich ch ließlich dahin, daß Halle zwar den Vorſitzenden ſtellt, der Sitz
des Ausſchuſſes aber Leipzig iſt.

Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen
Der Geſchäftsbericht für das Rechnungsjahr 1919 ſchildert in ein

gehender Weiſe, welche Arbeit bisher durch die Prvvinzial-Blinden
änſtalt in Halle a. S. und den Hilfsverein für Blinde an dieſen Un
henen geleiſtet worden iſt. Sieht man die Arbeit in dem ver

oſſenen Rechnungsjahre an, ſo kann man dem Verein nur dankbar
ſein: 82 Geſellen Und Pfleglinge konnten im Jahre 1919 e Be
ſchäftigung und Unterhalt in den beiden Geſellenheimen in Halle a. S.
und Barbh finden. 32 301,85 Löhne wurden gezahlt. Der Verein
hat 31 155,36 Unterſtützungen zahlen können, und dazu tritt noch
der Verkauf der beiden Anſtalten an Material für Entlaſſene im Be
trage von 118 000 im Auftrage des Vereins und ferner nochmals
3699,60 anſtaltsſeitige Unterſtützungen. Wie eifrig in den Werk
ſtätten des Vereins geſchafft wird, zeigt, daß der Verkauf der Waren inBarby 95 046,32 und im Geſenenheim in Halle 147 136,40 alſo

insgeſamt 242 182,72 betrug (176 581,92 im Jahre 1918), das
Material und Warenlager noch einen Wert von 71 649, 23 aufwies.
Die drei Heime konnten trotz der Teuerung unterhalten werden. Es
konnten die an Entlaſſene bisher gewährten wen c Darlehen auf
28 800 erhöht und ſo dieſe blinden Gewerbetreibenden in ihrem Vor
wärtsſtreben tatkräftig unterſtützt werden. Die Unterhaltungskoſten für
ſolche Entlaſſene, die die in der Kindheit und Jugend liebgewonnenen
Stätten, die Anſtalten und Heime, beſuchten, um einige Zeit ſich Ruhe
zu gönnen und alte, liebe Erinnerungen wieder aufzufriſchen, konnten
gedeckt, einigen Werkzeug beſchafft, Koſten für Klinik und andere
Krankenbehandlung bezahlt werden.

Von den Zukunftsarbeiten möchten wir beſonders hervorheben: die
Schaffung eines Feierabendhauſes für alte Blinde,
das gleichzeitig als Altersheim für ſolche Kriegsblinde, die einmal alt
und einſam daſtehen und nicht mehr arbeiten können, dienen ſoll.

In der nächſten Zeit werden nun die Mitglieds-Beitrags
Sammelliſten des e e en für Blinde herumgehen. Wir
möchten gus wärmſtem Herzen empfehlen, recht reichlich Beiträge für dieſes von dem Verein unkerhaltene und beabſichtigte edle
Werk der Nächſtenliebe zu zeichnen und zu geben, und nichtnur die Arbeit an den Blinden in unſerer Sronn und im Freiſtaat
Anhalt, ſondern vor allen Dingen auch an den unſerer Heimakprovinz
angehörigen Kriegsblinden fördern zu helfen.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Kettenhandel der Reichsgetreſdeſtelle.

Aus unſerem Leſerkreis wird uns geſchrieben:
r van zwei Fälle von Mehlangeboten aus dem Auslande

an die Bäckergenoſſenſchaft Trier ſollten eigentlich wieder zur
Genüge beweiſen, daß ganz andere Maßnahmen dex Reichsgetreideſtelle
ſich als notwendig erweiſen, als immer nur mit Schikanen den Land
wirten, Müllern und Bäckern gegenüber das zu exreichen, was der
Bevölkerung nottut. Die r Trier ſchreibt: Jm
erſten Falle war es ein Angebot von 200 Tonnen 4000 Zentner
Mehl, zum Preiſe von 1,80 franz. Frank bezw. 2,00 Frank je Kilogramm
nach Qualität frei Bahnhof Trier, zahlbar bei Eingang der Ware
Wir erſuchten vorläufig nur um Einfuhrgenehmigung für einige
Waggons, die aber von der Einfuhrſtelle Berlin mit dem Bemerken
abgewieſen wurde, daß die Reichsgetreideſtelle nicht geneigt ſei, Mehle
einführen zu laſſen. Was hierdurch mit unſerem Angebot bezw. mit
dem uns angebotenen Mehl wurde, wollen wir heute einmal etwas
näher r es Das uns von der Antwerpener Firma zu 2,00 franz.
Frank pro Kilogramm angebotene Mehl wurde der Firma H. C. van
er Maes in Mal (Holland) zum Preiſe von 2,50 belg. Frank pro

Kilogramm ab Kai Antwerpen verkauft, die die Ware mit der aus
drücklichen Einfuhrgenehmigung für Berlin kaufte. Zur Zeit des
Kaufes ſtand der franz. Frank auf 8,15 ſomit würde das Kilogramm,
da frei Trier geliefert wurde, 6,80 A im Einſtand gekoſtet haben, der
belg. Frank ſtand auf 3,37 und zahlte die holländiſche e demnach
bereits 7,41 A für das Kilogramm. Zu dieſem Preiſe iſt noch diegang erhebliche Fracht hinzuzurechnen, die von Antwerpen bis Trier
bereits je Kilogramm 12 5 beträgt, bis Berlin iſt uns der Satz für
die Fracht noch nicht bekannt. er Holländer wird ſchwerlich das



Geſchäft ohne jeden Berdienſt acht haben, nur, um den Berlinernu gefallen. es unſerem Hefur alten dürften Ausländern durch

die Beſchaffung von Einfuhrbewilligungen nicht unerhebliche Speſen
erwachſen. Ein jeder kann leicht errechnen, um wieviel ſich der Preis
durch dieſen großzügigen Kettenhandel erhöhen mußte.

Ein zweiter Fall liegt noch kraſſer, weil der e Poſten Mehl,es handelte ſich um 8 Waggons, Bahnhof Grevenmacher ſtehend, feſt
gekauft war mit der Bedingung, daß die Einfuhrbewilligung gewährt
würde. Trotz der Bemühungen der Regierung und obwohl der Kauf
vermittler beſonders dieſerhalb nach Berlin fuhr, konnte die Einfuhr
erlaubnis nicht erwirkt werden. Der Preis ſtellte ſich für dieſen Poſten
auf 8,10 A das Pfund frei Trier. Die Trierer mußten auch in dieſem
Falle, obſchon das Mehl faſt vor ihren Toren ſtand, hierauf verzichten,

weil Berlin ſo beſtimmte. aStellt man die vom Reichswirtſchaftsrat veröffentlichten Zahlen
enüber, ſo ergibt ſich, daß die Getreideablieferung gegen die Ab

ieferung im Jahre 1918 um 1280000 Tonnen zurückbleibt,
naturgemäß Auslandsgetreide oder Mehl eingeführt werden muß. Die
e ehe für Jn n hat mithin gänzlich Fiasko gemacht,
ie Einfuhrgeſellſchaften, die nun einmal beſtehen und nicht ver

ſchwinden möchten, zentraliſieren deshalb den Einkauf des Auslands
getreides. Jn dieſem Jahre ſollen 2 420 000 Tonnen Auslandsgetreide
eingeführt werden, wofür ein Durchſchnittspreis von 85 Dollar die
Tonne anzunehmen iſt. Rechnen wir den Durchſchnittskurs des
Dollars mit 70 ſo ergibt ſich die Summe von 14 994 000 000
Von dieſer Summe erhält die mit dem Einkauf betraute Geſellſchaft
2 Prozent zur Deckung der Verwaltungsſpeſen, was die Kleinigkeit

ſammenhängenden Rechte.

gewieſen. Der Wert des Ausbaues erſtreckt ſich nicht nur auf Bayern
allein, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus.

Zur Nutzbarmachung der bayeriſchen Waſſerkräfte für Staat,
Induſtrie und die übrigen Verbraucher hat die bayeriſche Staats
regierung vor zwei Jahren mit dem Ausbau der bedeutendſten Kraft
uellen, des Walchenſeelperkes und 1919 mit dem Ausbau der mittleren

Jſar begonnen. Die Arbeiten ſind ſoweit vorgeſchritten, daß mit der
Inbetriebnahme des Walchenſeewerkes im Jahre 1928 und des Werkes
der Mittleren Jſar im Jahre 1924 mit Beſtimmtheit gerechnet
werden kann.

Für die Weiterführung des Baues und für den Betrieb ſind unter
überwiegender Beteiligung des bayeriſchen Staates die Walchen
eewerke Aktiengeſellſchaft und die Mittlere Jſar-

ktien geſellſchaft gegründet worden. Der Sitz beider Geſell
ſchaften iſt München.

Insbeſondere iſt Gegenſtand der Unternehmungen die Erwerbung
der vom Lande Bahern zur ren der genannten Waſſerkräfte
hergeſtellten und noch zu erſtellenden Anlagen und aller damit zu

Das Grundkapital der er e A. G. beträgt50 000 000 das der Mittleren Jſar A.G. 75 000 900
Zur Beſchaffung der Mittel für den weiteren Ausbau geben die

Walchenſeewerk A.G. und die Mittlere Jſar A. G. unter dem Sammel
namen Schuldverſchreibungen der Baheriſchen Groß
waſſerkraftwerke“ mit 43 Prozent verzinsliche vom Jahre
1926 ab zum Nennwert rückzahlbare Obligationen aus, die durch den

Bermſſchte Nachrichten.

Bei ſeinem Grubenbrand ums Leben gekommen.
München, 12. Jan. Jn den Kohlengruben von Haushan be

Penzberg brach in der Nacht ein Grubenbrand aus, 7 Perſonen, drei
Beamte und vier Bergarbeiter, ſind ums Leben gekommen.

Die
Firma

olgen des Terrors der Arbeiterſchaft. Die Direktion der
udwig Loewe in Berlin hat wegen Arbeiter

obſtruktion die Fabrik n und ſämtliche Arbeiter entlaſſen. Die
Arbeiter hatten gefordert, da das Einkommen der Kurzarbeiter dem
der Vollarbeiter gleichgeſtellt werde. Als die n dies ablehnte, er
ſchienen die Arbeiter ſtets vollſtändig zur Ar

eit und ſetzten die ſtill

ſtehenden Maſchinen eigenmächtig in Gang, ſo daß der Firma kein
anderer Weg übrig blieb, als die Werke zu ſchließen

e

Gewinn Auszug
ver

17. Preuß. Süd (243. Prenß.) KlaſſenSokterie
1. Klaſſe 1. Ziehungstag 11. Januar 1921

Auf jede gezogene Nammer sind gwel gleleh hohe Gewinne gofüllen,
nd vwar je elner auf die Lose glefeher Farmmer in den beiden

Khtellangen I and U

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.

u

etzigen und zukünftigen Beſitz der beiden Geſellſchaften unter derene werten iwer Haſtung und durch die Bürgſchaft des mit ſeinem

Geſamtvermögen für Kapital und Zinſen haftenden Staates Bayern
ſichergeſtellt, alſo mündelſicher ſind.Si 45 prozentigen mündelſicheren Schuldverſchreibungen der

bayeriſchen Großwaſſerkraftwerke werden nunmehr zur öffentlichenZeichnung ausgelegt. Zeichnungsſtelle iſt die Dateruche Stagatsbank

München mit ihren ſämtlichen Niederlaſſungen; ferner alle Banken,
Bankiers, Genoſſenſchaften Sparkaſſen.

Einzelheiten wollen dem in der heutigen Ausgabe dieſer Zeitung
veröffentlichten Zeichnungsproſpekt der Bayeriſchen Staatsbank ent
nommen werden.

x der Vormittagsziehung wurden Gywinne er 169 Mark gonogens
2 Gewinne zu 80000 H 18 786
3 Se inns zu 5000 I 22908
2 Gewinne zu 3000 M 82492
s Gewinne zu 1000 M 47604
2 Géwinne zu 500 M 171067
2 Gewinne en 400 M 202107
12 Gowinne zu 300 M 9411 14414 87490 61922 129881 169006
86 Gewinne zu 2600 M Se 14418 89194 77277 88816 s86706 es

et 115446 188168 140494 162897 169614 168620 192444 194667 202466
679

von 75 000 000 A ergibt. Lieſt man dieſe Zahlen, ſo nimmt es einen
nicht mehr Wunder, daß die Reichsgetreideſtelle bis jetzt Milliarden
verſchlungen hat. Anſtatt daß der Bevölkerung das Notwendigſte zum
Leben möglichſt billig auf direktem Wege zugeführt wird, muß amSyſtem feſtgehalten werden, wenn es auch noch ſo ſtörend und ver

tenernd wirkt. Heute muß aus allen möglichen Gründen beim Ar
beiter, Beamten und et im Lohn und Gehalt gehandelt
werden, das Bäckergewerbe ſoll ebenfalls unter Zurückſtellung ſeiner
Intereſſen die Notlage der Allgemeinheit berückſichtigen, und zu
ſhlenſ Zeit werden Rieſenſummen direkt verſchlungen und ver
chleudert.

Der Ausbau der bayeriſchen Waſſerkräfte.
Auf die hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung des Ausbaues der e e Entwicklung Deutſchlands und der unbedingten Sicherheit

bayeriſchen Waſſerkräfte wurde in der Offentlichkeit wiederholt hin- der Papiere wird mit einer allgemeiner

In der Nachmittagsziehnng warden Gewinne her 189 Mark gezogen
3 Gewinne u 100000 M 164866
3 Gewinne zu 400 M 167759

en zu 800 M 28216 38486 e8908 60182 108770 186888 143688
24 Gewinne zu 200 M s4814 89667 47676 40848 106021 111501 117804

188674 160140 174196 214268 218666
ger

zu ronknrrewloſen Preiſen

m Damen VBackfiſch und Kinder-Konfektlon
e S t S

Leipzig, Thomasgaſſe.

h eNachruf.
wir keine Verantwortung übere e e e re c h ma ren I An Fern Jan Baron
Wünſche der d nach freund n are a Sonntag, den 16. Januar, in derMöglichkeit berückſichtigt Arno Langro Funtenburg der Deutschen

zur letzten Ruhe geleitet nete e
Anzeigen.

r die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können Wegen

i mann

e lAus auswärtigen Blättern

Gefſtorben, Duroh seine BRreundestreus und sein e e am Montag, den 17. Januar d. J., abendsSe Gottfried Friſchbier, hilfsbereites Wesen hat er sioh unsere Liebe De den n denen e der 7 Uhr im Tivoli
t en ennis Vermählt erworben, die ihm ein ehrendes Andenken originellſten Maske, S O

weit übers Grab hinaus sichert, äs Programm ſieht u. a. vorund verſchiedene Ueberraſchungen.
Anf. 3 Uhr. Einl. d. Masken 5 Uhr.

O BitletVerkaufsſtellen: Filialen des Conſum Vereins
S Büro des Fabr.Arb.Perb., Seffnerſtr. 4, Zigarrengeſch.

P. Gebhardt, Sand, Reſt. z. ſchwarzen Roß, Saalſtr.,

Emil Pinkert und Klara, geb.
Merker, St. Micheln; MaxBinert und Anna geb. Fabich, Leuna, den 13. Januar 1921.
Schmirma KurtJunghanns undOlga, geb. Mieder, Lennewitz. Die Jdugend.
Schlaf teſſe rei m z Hermann Meißner, Vorwerk 9.Zu Slaff der ſt d. Bl. 9 irtMobl. Zimme G enke.ür ſofort von Beamten geſucht 48er abends 7/2 Uhrng. u. 3056 an die Exp. d. Bl. S

ein gut möbliertes Zimmer inHalle a. S. gegen ein ſolches Es ſollen am Montag, den 17. Januge, von vormittags 70 9 t Ouze n
in Merſeburg. Angebote unter 9 Uhr ab im Schlage Zweimenerholz, an der Dölkauer

Festansprache es Pfarrers Klein en Frauvturt
am an ine vertriehenen Hsa- Iotdringers
Konzert, CGesungsvorträüge, Deklumationen usw.

Hierzu wird die Einwohnerſchaft von Merſeburg und 9
Umgegend freundlichſt eingeladen.

Programme am Eingange Her Vorſtand.

Ein Waggon gute

Hpelöela leu Tauſche

s

Chneiderim
i hl3955 an die Exped. d. Bl. Luppenbrücke: n r r en Stadtkapelle. Eintritt 2 Mk. Schwan Keregtraue, Frida Rudolph

a 9 5 eundlichſt eint u h Morgen an 30 mm eich., rüſt. Scheite e See D. geht Mutter. eſſen guten e.
20 Haufen Abraum

279 Hauſen Anterholz
u pachten oder kaufen geſucht.
ngebote mit Preisangabe unter

3058 an die Exped. d. Bl.
Suche ſoſort 8000 Mark

Gelhte Maschinenschrefherin

mit mehrjähriger Praxis ſucht
Stellung. Angeb. unker 3054
an die Exped. d. Bl.

Geſucht eine

Fran
zum Ausbeſſern und Weißnähen.

auf 1 Jahr zu Geſchäftszwecken öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen verkauſt werden.

Gräflich von Hohenthal ſches Rentamt Dölßan.zahle 8 o Zinſen, als Sicherheit
iſt nur erſtklaſſiges Mobiliar
vorhanden. Angeb. bitte unter
3057 an die Exped. d. Bl.

L Ausztehtiſch, 1 Gask.m. T.,
1Waſchtiſch, 2 Stühle ſ. g. erh. Von Freitag, den 14. d.
all. umzugsh., zu verkaufen M. an ſtehen mehrere hoch

Nulanhtſtr. 6 I. fragende darunter einige
IPawr hre langte en

Gr. 46, preiswert zu verkaufen
Clobikauer Str. 38, part. r.

Winterüberdener, lachen J
verkauft Georgſtr. 5. im Gaſthof „Zum goldenen

Ein neuer Hahn“ in Merſeburg zumKinder Klapp-Wagen Verkauf.

zu verk. Wo ſagt d. Exp. l.
Friſch eingetroffen

FeineTafelmargarine
a Pfund Mk. 13,50,

ſehen

W

e e e e e e
P Grobes

Emil Lindner, Gaſtwirt,und Saaſpesitzern mit meiner Kapelle für
Musikaufführungen ellor Art.

a 5

n IverhandFreltag, den 1. Inugr, abends 8 Dir g n wen
ſugſfe der Geſſügelzüenter- Verehne

Im Tiwoll j i d. Biz ſeſonfeſs Mereier ei S Sonntag den 16. Januar, Geſucht gen enn 87 nachm. 3 Uhr, tAh ändert fernung Mädchen
Forgtrat Kramer ez a d g Vortrag des Herrn Dir. Dr. ältere Frauh Jolitbche lage Centb Forſchungen auf dem Gebiete wirtſchaft in der Nähe von Leipzig

a S der Züchtungskunde. Schloß rantlebenn wehen gogeeeeRobert Amling. l e enten dende Hroß D37 und Kleintierzüchter ſind will Erf. ordentl. MädchenS u i chen. re Der Vorſtand. in kinderloſen Haushalt zum 1. 2.

Sonnabend d e x M., von Wenn 6 Uhr an e Aue vent
onnabend, d. M. eiratsgefnch. Auſwartungm m geſucht eißenfelſer Str. 40.

ne aänern Mädchens oder Manſchettenlnopf
Witwe zwecks ſpäterer Heirat mit Perlmutteinlage Senat

V

zum 1. April geſucht. e
al Cleberel, „.e e S

Sonntag, den 23. Januar 1921

S Großer Maskenball et
Beginn 3 Uhr. Einlaß der Masken 5 Uhr.Her Vorſtand. H. Be S

Gute Kräfte, stimmungsvolls Musik.

l

Empfehle mich den werten Vereinen

A. 5pelser,
Breite Str. 13. Telephon 433

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

August Volk er.
Nieder-Beuna Nr. S.

n n
ger er



Ein Poſten

Mt. 3

Fernruf 431.

Herren Lodenmäntel

Ernſt Rulffes,
jetzt Gotthardtſtr. 16.

Spreiswerte rlv 0 II-Theater Hersehurg.
Direktor Artur Dechant.

Mittwoch. den 19. ar F. Hunnerl und Schubert.
5
9
9

10, Aen Operette in 8 Akten, Muſik von Franz Schubert.
Fortſetzung des Dreimäderlhauſes.
J Vorverkauf im „Tivoli“, C

Fernruf 421. Vepp en Varatnen

ſowie

zum Verkauf.

Ein Transport (40 Stück)

Läu
vollfleiſchige

Futterſchweine,
alle gut geſchnitten, nur erſtklaſſigesVieh, ſtehen

Mobelsloven Oecken
derer

9 r Lore
e hannoverſche
ferſchweine

Mehlverkauf Riſchmühle.

Von heute nachmittag an ſteht wieder ein
großer Transport allerſchwerſter beſter u. kleinerer

Lauferschweine
ſowie prima 10 Wochen alter
futterfester Ferkel

billigſten Tagespreis
Jährlings Hammel zum Verkauf.

Nachsel, G6robe Ritterstraße 12.

zum

9

9c
und noch einige

S 8
Otto Putler, Konzertmeiſter,

a
5 g W

Hierdurch mache ich der Einwohnerſchaft von Merſe
burg und Umgebung die Mitteilung, daß ich von ſetzt ab,

da ich nicht mehr durch feſte Engagements gebunden bin,

jeden Muſilkauftrag von der kleinſten
bis zur größten Beſetzung ausführe.

Spezialität: Berliner Beſetzung
in feiner Ausführung.

Mein Name bürgt für ſachgemäße und gute Aus
führung jeden Auftrags.

L

Hochachtungsvoll

Halleſche Str. 45.

e

Pferde
zum Schlachten

kauft

Arthur haffmann,
Bräühl 6,

Roßſchlächterei,
Fernruf Nr. 264.

Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

9999909Ein gebrauchter, guterhaltener

Kochher d
u kaufen geſucht. H. Engel,
teinſtr. 13, Ecke Clobikauer Str.

Telephon 604.
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 80

Klauler
zu kaufen geſucht

Winter, Oelarube 1.

reellen Per
sonen ohne
Bürgoen. BeDaencee

Betriebskapital Teilhabern
Finanzieren von Unter-
nehmen. 36hllebtach 161,
Weißenfels g 8.

e

Wenig getracener
Herren Ueberzieher

zu verk. Maßarb. Starke Figur.
Lindenſtraße 9, Hof.

für 11-13 jährigen Knaben zu
verk. Wo? ſagt die Exp d. Bl.

Stoff zu 4 kompl. Ueber
zügen(gutesLeinen, bunt), Dtzd.
neue leinene TFrauenhemden,
3 m dunkelbl. Cheviotkoſtüm

off preiswert zu verkaufen.
u erfragen in der Exp. d. B.

1 P. Gr. 41,1 P. Langſtiefel Gr. 42
preiswert zu verkaufen

Lindenſtraße 8. 2 Tr.
4P. eleg. lange Offiriersgtietel

(ſteife Schäfte) mit dazu gearb.
ungetraggener Hoſe preiswert zu
verkaufen Annenſtr. 19,1 Tr. I.

kin Paar gute langstlete!
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Gebr. Gaslampen
billig zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 42, 1 Tr. I.

Cöhr, Mhmaschine

(Singer) zu verkaufen
H. Engel, Steinſtraße 13.

Eine Nähmaſchine,
eine Knochenmähle

zu verkaufen Anendorf 27.
6—8 gute hocht agende

Mutterſchafe
ſtehen zum Verkauf.

Wüſteneutzſch Nr. 9.
T ijunger, kräf iger

Zuchthahn und 1 Paar
Läuferſchweine

zu verkaufen Amtshäuſer 12.

UnterrichtJ im Schnittzeichnen und Zu
I ſchneiden erteilt nach leicht

faßlicher Methode (Cord.-
h Syſtem)

Jrau Hartung,
Kleiſtſtraße 3, 2 Tr.

Oglchenseewerk A.-6. und Mittlere ISor 6.
438 mündelſichere vom Jahre 1926 ab zum Nennwerte rückzahlbare Schuldverſchreibungen der

„Bayerschen Großwasserkraftwerke“
ſichergeſtellt durch den jetzigen und zukünftigen Beſitz der beiden obigen Geſellſchaften und deren ſamtverbindlicher Haftung und d die Bürgen des mit ſeinem Geſamtvermögen für Kapital und Zinſen denen Staates San 5 v s r

Die bayeriſchen Waſſerkräfte bilden einen der wertvollſten Teile des bayeriſchen Volksvermögens. Nach ihrem völligen Ausbau könneninsgeſamt rund 2 Millionen Pferdeſtärken mit einer ungefähren Jahresleiſtung von 12 Milliarden Kferdekraftſtunden gewonnen werden. Dieſe
Kräfte genügen, um die ſämtlichen Bahnen in Bayern auch bei einer Verdoppelüng des jetzigen Verkehrs mit elettriſchem Strom zu betreiben, um
die elektriſche e Denn in allen Städten und Gemeinden einzuführen, die ſämtlichen in der Landwirtſchaft, im Gewerbe und in der Jnduſtrie
zurzeit benützten Dampfrraftankagen durch Elektromotoren zu erſetzen und neu entſtehende Jnduſtrien reichlich mit Elektrigität zu verſorgen.

Dabei e e a e an ter für e er Je der n von fu Vertur mögli raſchen Behebung der ſchweren wirtſchaftlichen Folgen, welche die Kohlennot für das Verkehrsweſen und die bayeriJnduſtrie mit ſich brachte, ſind vom bayeriſchen Staate m a i weriſge
das „Walchenſeewerk“ und die „Mittlere Jſar“

in Angriff genommen worden.
Bei dem Walchenſeewerk wird das Waſſer der Jſar im Walchenſee aufgeſpeichert und in der 200 m hohen Gefällſtufe zwiſchen Walchen

ſee und Kochelſee ausgenützt. Das Werk hat eine Spitzenleiſtung von 120 000 Pferdeſtärken und eine Jahresleiſtung von 250
ſtunden. Ein beſonderer Vorzug des Walchenſeewerkes beſteht in dem ſchon vorhandenen Speicherbecken des Walchenſees,
in den Stunden erhöhten Kraftbedarfes und insbeſondere in den waſſerarmen Wintermonaten herangezogen wird.

Die Anlagekoſten berechnen ſich nach der heutigen Preislage auf rund 250 Millionen Mark.
die Walchenſeekraft ſelbſt gegen die günſtigſten Wärmekraftanlagen eine erhebliche Verbilligung der Strymerzeugungskoſten aufweiſen

Mit dem Bau des Walchenſeewerks wurde im Dezember 1918 begonnen.
der Zuleitungskanal zum Walchenſee mit dem Stollen bei Wallgau, der Druckſtollen zwiſchen Walchen
e t Unterwaſſerkeſſel ſind zum großen Teil ausgeführt.
rechnet werden.

Die mittlere Jſar wird auf eine Maſchinenleiſtung von 140 000 Pferdekräften ausgebaut. Jm Jahresdurchſchnitt werden 75000 Pferde
n geleiſtet und damit jährlich rund 600 Millionen Pferdekraftſtunden gewonnen. Der erzeugte Strom ſoll zum überwiegenden Teil für

lektriſierung des Bahnbetriebes und zur Verſorgung des Landes mit Licht und Kraft verwendet werden. Bei dem beſtehenden außerordenttlichen
Kraftbedürfnis kann der Stromabſatz als geſichert gelten.

Der Geſamtgeldbedarf iſt auf Grund e er uwärtigen anderweitigen Krafterzeugungskoſten ſteht e Fraftharbetang der Mittleren Jſar zu den Ausbaukoſt. ehr an em Verhältnis.
Die Bauarbeiten ſind im Frühjahr 1919 begonnen worden und auf einer Kanallänge von 85 km in vollem Gange. de

zeit rund 2400 Arbeiter. Der Beginn des Betriebes ſteht im Jahre 1924 in Ausſicht. S
Die für die Kberlandverſorgung beſtimmten Kräfte des Walchenſeewerkes und der Mi r in e

ſich über das ganze rechtsrheiniſche Bayern erſtreckt („Bayernwerk“) eingeleitet. Auf dieſe Weiſe werden die Vorteile des hervorragenden Speicher
werkes der Walchenſeekräfte mit der großen Niederdruckanlage der Mittleren Jſar auf das Vorteilhafteſte verbunden. Jm
bereits beſtehenden und weiter geplanten Werken wird es möglich ſein, das Kraftbedürfnis im ganzen Lande in wirtſchaftli
digen und auch benachbarte Wirtſchaftsgebiete unabhängig von der Kohle zu machen.

Das Walchenſeewerk und die Mittlere Jſar ſind hiernach Werte ſchaffende

deſſ en Waſſervorrat

her Weiſe zu befrie

Unternehmungen von hervorragender Bedeutung.

Für die Weiterführung des Baues und für den Betrieb des Walchenſeewerkes und der Mittleren Jſar ſind durch Vertrag vom 5. Jannar
1921 unter überwiegender Beteiligung des bayeriſchen Staates die

Walchenſeewerk- Aktiengeſellſchaft und die Mittlere Jſar Aktiengeſellſchaft
gegründet worden.

Der Sitz der beiden er iſt e r ihre Dauer iſt zeitlich nicht begrenzt. e
Gegenſtand beider Unterne r iſt der Ausbau der Waſſerkräfte der Jſar und des Walchenſees und ihre Verwertung durch Abgabe

der gewonnenen elektriſchen Arbeit oder Verwendung im eigenen Betriebe, die Errichtung ähnlicher Unternehmungen, die Beteiligung an ſolchen
und der Erwerb von Grundſtücken und Rechten, welche dem Zwecke der beiden Unternehmungen dienen.

Insbeſondere iſt Gegenſtand der Unternehmungen die Erwerbung der vom Lande Bayern zur
hergeſtellten und noch zu erſtellenden Anlagen und aller damit zuſammenhängenden Rechte.

Das Grundkapital der Walchenſeewerke A.G. beträgt 50 000 000 Marxk, das der Mittleren Jſar A.G. 75 000 000 Mark.
Das Geſchäftsjahr beginnt bei beiden Geſellſchaften am 1. Oktober und endet am 80. Sept. Das Geſchäftsjahr läuft bis 80. Sept. 1921.

Ausnützung der genannten Waſſerkräfte

Zur Beſchaffung der Mittel für den weiteren Ausbau geben die Walchenſeewerk A.G. und die Mittlere Jſar A.G. unter dem Sammelnamen:
Schuldverschreibungen der Bayerischen Großwasserkraftwerke

mit 428 2 r vom Jahre 1926 ab zum Nennwert rückzahlbare Obligationen aus, die durch den jetzigen und zukönftigen Beſitz der beiden
Sieg Be unter deren ſamtverbindlicher r ſnß und durch die Bürgſchaft des mit ſeinem Geſamtvermögen für Kapital und Zinſen haftenden
Staates Bayern ſichergeſtellt, alſo mündelſicher S SDie Schuldverſchreibungen lauten auf den Jnhaber und gelangen in Stücken zu M. 1000. 2000, 5000, 10000, und 20000. zur Ausgabe.

Die Verzinſung beginnt am 1. April 1921; die Zahlung der Zinſen erfolgt halbjährlich jeweils am 1. April und 1. Oktober.
Die Einlöſung der Schuldverſchreibungen wird zum Nennwert im Wege der Ausloſung, beginnend mit dem Jahre 1926, mit jährlich

mindeſtens 125 5 des urſprünglich ausgegebenen Betrages zuzüglich der erſparten Zinſen aus den eingelöſten Schuldverſchreibungen vorgenommen
Die Ausloſungen erfolgen im Monat April zum 1. Oktober eines jeden Jahres, erſtmals im April 1926, zur Heimzahlung am 1. Oktober 1926.

Die Schuldner ſind befugt, vom I. April 1981 ab verſtärkte Ausloſungen vorzunehmen oder auch die ſämtlichen noch ausſtehenden Schuld
verſchreibungen mit einer Friſt von 6 Monaten zu kündigen.

Die Anleihe ſoll zunächſt an der Münchener Börſe eingeführt werden.
Die im Vorſtehenden beſchriebenen

42 75 mündelſicheren Schuldverſchreibungen der Bayeriſchen Großwaſſerkraftwerke
werden hiermit 2Ur öffentlichen Zeichnuug unter folgenden Bedingungen aufgelegt:

Zeichnunasſtelle iſt die Bayerische Staatsbank München mit ihren ſämtlichen Niederlaſſungen,
Zeichnungen können

vom 17. Januar bis einſchließlich 5. Februar 1921
bei den genannten Stellen ſowie bei der Bank für Handel und Jnduſtrie, Berlin,
bei der Bayeriſchen Hypotheken und Wechſel-Bank, München, Deutſchen Bank, Berlin,

„Bahyeriſchen Vereinsbank, München, Direction der DiscontoGeſellſchaft, Berlin,Bahyeriſchen r München, „Dredner Bank, BerlinBahyeriſchen Notenbank, München, Herliner Handelsgeſellſchaft Berlin,
Süddeutſchen Bodencreditbank, München, CLommers- und PripatBank, Berlin,
Bahyeriſchen ZentralDarlehnskaſſe, e. G. m. b. H., München, e e ehe Creditbank, Berlin und Frankfurt a/M.,Mers Fink Co. München, L. E. Wertheimber, Frankfurt a/M.,
Aufhäuſer, München, der Pfälziſchen Bank, Ludwigshafen,Schneider Münzing, München, e Allgemeinen Deutſchen Erxeditanſtalt, Leipzig,

der Bayeriſchen Disconto- und Wechſelbank, A.-G., Nürnberg, Sächſiſchen Staatsbank, Leipzig,
Bereinsbank, Nürnberg, e Dank für don doh vorm. B. M. Strupp A.-G., Meiningen,a Anton Kohn, Nürnberg, „Landrentenbank, Coburg,

nſtitute,
und allen Niederlaſſungen dieſer

enoſſenſchaften und der Sparkaſſen erfolgen.ferner durch Vermittlung e Banken, Bankiers, Bankgeſchäfte betreibender
Zeichnungsſchluß bleibt vorbehalten.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs

ſcheinen brieflich erfolgen. 98 eDer Zeichnungspreis beträgt

ald möglichſt nach Zeichnungsſchluß ſtatt. Die bis un e bereits bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt.
e

Ein früherer

unter Verrechnung der e zuzüglich Schlußnotenſtempel.

Die Zuteilung findet tDie Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. Januar 1921 ab bezahlen. Sie ſind verpflichtet:
30 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 28. Februar 1921

30 2 31. März 192130. April 19211 r 740 9 7 nzu bezahlen. Beträge bis zu M. 5000 ſind ſogleich voll abzunehmen.

Die Stücke werden mit möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt

Manchen, in Jan Bayerische Staatsbank.

Millihnen Pferdekraft

Auch bei weiteren Preisſteigerungen wird

Die Bauarbeiten, insbeſondere die Wehranlagen an der Jſar,
und Kochelſee, die Maſchinenhausfunda-Mit der Jnbetriebnahme des Werkes im Jahre 1923 kann t Sie ge

Preisverhältniſſe auf 600 Millionen Mark e tn Hinblick auf die gegen e
6 Seſchäſtigt ſind zur-

Mittleren Jſar werden in einem 100 000 Voltnetz, das

e mit

Fußhoclen-Stauhböl

h I. Qual. für 5Linoleum, Parkett undSteinholz
d Pfd. M. 7.50,

I. Qual. für
Kontor,

Fabrik und Lagerräume
u Pf. R. 6.50,

III. Qual.
e Pfd. Mk. 2.-
krütr und Hermann Dietrich

J Friedrichstr. 16 168. Tel. 173.

von und nach jedem Orte er
edigt ſachgemäß und billigſt

Spediteur Haluszczak
Nülandter. 8(am Göterbahnhoß.

Hüte
ß Um S8 2 und rin e

7 neueſte Formen
nehmen ſchon jetzt anu in d

liefert

frei Haus im einzelnen
und in großen Fuhren,
auch werden andere Fuhren
billigſt und ſachgemäß aus

geführt.

Albert Gautzſch,
Breite Straße 12

(Gaſthof Alte Poſt“, hinten
im Hof.)

Quittungsbücher
für Miete, Dinsen, Pacht

hält vorrätig
Besehäſtsstells es

„Aervehurger Koprespondent.

c

S
z

Tages zeitung

ſür leheng Wirtchaftr und
bolenretorm

mit den Beiblättern
Land und Hauswirtſchaft

Geſundheitswarte

Jugendwarte Der Sonn
tag Frauenzeitung und
ägliches Unterhaltungs latt

Monatlich nur 6 Marl
Berlin NW e 6.

cT
vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner.
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